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Die Fernwärmeversorgung wird erweitert. Deshalb wird vom
Hagenholz bis zum Werk Josefstrasse ein Tunnel erstellt.
Dieser wird von der Bohrmaschine Claudia gegraben. Ver-
gangene Woche wurde sie getauft. Seite 2

Die Schule Saatlen in Schwamendingen soll durch einen Neu-
bau ersetzt werden. Die grösste Schule der Schweiz soll Platz
für 40 Klassen der Regelschule und insgesamt rund 1000
Kinder und Jugendliche bieten. Seite 5

Zwei Wochen lang krachte und rumpelte es hinter dem Bau-
stellenzaun an der Überlandstrasse 370. Die Firma Bereuter
AG aus Volketswil baute mit ihrem Spezialbagger das ehema-
lige Kuoni-Gebäude zurück. Seite 7

Grösste SchuleGrösste Bohrmaschine Grösster Bagger

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Dort, wo heute Schrebergärten sind,
soll ein neues Quartier entstehen. 700
gemeinnützige Wohnungen, Alters-
wohnungen, Gewerbe, Schulhaus und
Park sind an der Thurgauerstrasse ge-
plant. Damit will die Stadt dem wohn-
politischen Drittelsziel einen Schritt nä-
her kommen und ein vorbildliches
Planwerk schaffen. Schule und ein
Park sind unumstritten. Doch den Ge-
staltungsplan Wohnen und Gewerbe
wollte eine Allianz aus AL und SVP an
den Stadtrat zurückweisen. Auch SP,
FDP, Grüne und GLP teilen einige der
Bedenken. Zudem fordern Fraktionen
mit Vorstössen, dass die Quartierbe-
wohner im Planungsprozess mehr mit-
wirken können.

Am vergangenen Mittwoch sind
beide Gestaltungspläne Schule und
Park sowie Wohnen und Gewerbe an
die zuständige Kommission zurückge-
wiesen worden. SP, FDP und GLP
stimmten dafür, AL, SVP und Grüne
waren für eine Rückweisung an den
Stadtrat. In der Kommission wird sich
wahrscheinlich die Koalition der Ver-
nunft, SP und FDP, durchsetzen. Wie
lange die beschlossene Zusatzschlaufe

über die Kommission dauert, ist nicht
absehbar. «Aufgrund der Tatsache,
dass im Gemeinderat keinen neuen
Themen angebracht wurde, die neben
den bestehenden Änderungsanträgen
aufgenommen werden müssten, hoffen
wir, dass diese Zusatzschlaufe bis zu
den Herbstferien abgeschlossen ist»,
teilt das Hochbaudepartement der
Stadt Zürich auf Anfrage mit.

Grosse Bedenken
Die AL fordert, die Einschätzung der
Wohnbaugenossenschaften, die Ver-
besserungsvorschläge aus der Kom-
mission und die Anliegen und Angebo-
te des anliegenden Quartiers in die
Überarbeitung des städtebaulichen
Konzepts zu integrieren und hierbei
auch die Festlegung der Gebäude-
standorte und die Gebäudehöhen zu
überdenken. Die SVP weist darauf hin,
dass die Stadt Zürich durch den Bau
des neuen «Megablocks» an der Thur-
gauerstrasse zunehmend an ihre bauli-
chen Kapazitäten stösst und so ihre
letzten grossen Baulandreserven auf-
braucht. Die Partei wünscht eine quar-
tierverträgliche Lösung. Gemeinsam
mit vielen Bewohnerinnen und Bewoh-
nern des Grubenacker-Quartiers for-
dert die FDP eine gesamtheitliche Be-
trachtung des gesamten Areals von der
Thurgauerstrasse bis zur SBB-Bahnli-
nie. Aus grüner Sicht wurde Folgendes
verpasst: vielfältiger Nutzungsmix, so-
ziale Durchmischung, differenziertes
Freiraumangebot, Grünstrukturen und
Grünvolumen, zeitliche Etappierung,
gezielte Partizipation der Interessen-
gruppen wie des angrenzenden Gru-
benackerquartiers. Die SP plädiert für
bezahlbaren Wohnraum für über 2000
Menschen.

Thurgauerstrasse: Zweite Runde
im Gemeinderat im Herbst
Die beiden Gestaltungs-
pläne Thurgauerstrasse
wurden am vergangenen
Mittwoch vom Gemeinderat
an die zuständige Parla-
mentskommission zurück-
gewiesen. Dort könnte es
zu einer Vernunftkoalition
SP und FDP kommen.

Pia Meier

Langfristig werden im Schulkreis
Waidberg 950 Schülerinnen und Schü-
ler mehr als heute die Volksschule be-
suchen. «Der steigende Schulraumbe-
darf in Wipkingen kann erst mit der
geplanten Umnutzung der Liegenschaft
an der Wasserwerkstrasse 119 zu ei-
nem Quartierschulhaus gedeckt wer-

den», schreibt der Stadtrat. Dies sei
voraussichtlich auf Beginn des Schul-
jahres 2021/22 der Fall. Zudem wür-
den für die Instandsetzungen der
Schule Nordstrasse und des Kinder-
garten- und Betreuungslokals Imfeld-
strasse 6 ab 2022 beziehungsweise
2024 Ausweichflächen benötigt. Des-
halb will die Stadt auf dem Grundstück
Lettenwiese ein Schulprovisorium in
zwei Etappen erstellen. Der Baubeginn
ist im Frühling 2020, der Bezug des
ersten Teils im Sommer 2020. Das
Projekt ist ausgesteckt.

Für Spiel und Sport wichtig
Das Provisorium soll angrenzend an
den bestehenden Hartplatz entste-
hen. Zuerst brauche es ein Gebäude,
danach zwei, so der Stadtrat. Im An-

schluss werde das Provisorium kom-
plett zurückgebaut. Fürs Erstellen
und den Rückbau beantragt der
Stadtrat einen Objektkredit von 6,9
Millionen Franken.

«Das ist schlecht, da diese Wiese
für die Schülerinnen und Schüler und
die Quartierbevölkerung für Spiel
und Sport enorm wichtig ist», so Ge-
meinderat Balz Bürgisser (Grüne).
«Das Schulhausprovisorium hätte für
die geplanten Instandsetzungen der
Schule Nordstrasse und des Kinder-
garten- und Betreuungslokals Imfeld-
strasse ohnehin erstellt werden müs-
sen», betont Marc Huber, Medien-
sprecher Immobilien Stadt Zürich.

Artikel Seite 5

Schulraum in Wipkingen ist knapp
In Wipkingen braucht es
zusätzlichen Schulraum.
Auf dem städtischen Grund-
stück Lettenwiese an der
Imfeldstrasse 90 soll des-
halb ein Schulprovisorium
erstellt werden.

Pia Meier

Informationsveranstaltung: 25. August,
18.30 Uhr, Wasserwerkstrasse 119.

Daniel Aebli (58), der einen Teil seiner
Lehre als SBB-Betriebsdisponent in
Seebach absolviert hat, ist seit dem 1.
Juli 2018 Direktor von ERZ. Aebli
plant nun, die Vorgabe des Gemeinde-
rates für eine flächendeckende Samm-
lung des Biomülls via Grundgebühr
umzusetzen. Am Beispiel von Ljubljana
zeigt er zudem auf, dass damit eine Se-
parierung vor dem Verbrennen mög-
lich würde. «So können viel mehr
Wertstoffe in den Stoffkreislauf zurück-
geführt werden.» (ls.) Interview S. 12

ERZ-Chef Daniel Aebli hat viele Pläne
Daniel Aebli, seit gut einem
Jahr Chef von Entsorgung +
Recycling Zürich, setzt auf
mehr Grünabfuhr und das
Separieren statt Verbrennen.

Daniel Aebli in seinem Büro an der Hagenholzstrasse 110. Foto: ls.
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Die Pestalozzi-Agenda 2019/20

kommt in gelber Weste daher. Das

Kalendarium im vorderen Teil enthält

Leseanregungen: Jeder Tag des

Schuljahrs ist von originellen Aussa-

gen rund um Literatur, Schreiben

und Buch begleitet. «Kein Mensch

schreibt gerne», wird da etwa

Schriftsteller Albert Camus zitiert.

Oder man erfährt zum Beispiel, wel-

ches das teuerste je verkaufte Buch,

das dünnste je bedruckte Papier ist

und dass der Bleistift nicht etwa Blei,

sondern Graphit enthält.

Im hinteren Teil des kompakten

Büchleins folgen spannende redaktio-

nelle Beiträge, die junge Menschen in

die Tätigkeit des Schreibens einfüh-

ren. Dazu gehören Beiträge von Au-

torinnen und Autoren: Stefanie

Höfler und Erica Pedretti erzählen,

wie sie Schreiben zum Beruf gemacht

haben, Adolf Muschg schreibt über

Gottfried Keller. Promi-Sukkurs

kommt auch von Bundesrätin Karin

Keller-Sutter, die verrät, was sie am

liebsten liest. Junge Leserinnen und

Leser finden zudem verschiedenste

Schreibübungen, erfahren, wie ein

Hörspiel entsteht, wie man Texte zur

Druckreife bringt, was am Literatur-

institut Biel unterrichtet wird, wie

das Geschriebene zwischen Buchde-

ckel gelangt. Antworten gibt es auch

auf die Frage, wie man die Erzähl-

maschine anwirft und was es alles

braucht, wenn man seine Ideen, ob

gedruckt oder digital, publizieren

will. Die Schüleragenda, dies steht

fest, kann auch für Erwachsene le-

senswert sein. (mai.)

Wie man die Erzählmaschine anwirft
Nach den Themen Sport,
Musik und Umwelt ist die
111. Ausgabe der beliebten
Pestalozzi-Agenda nun der
Literatur gewidmet.

Pestalozzi-Agenda 2019/20, Hrsg. Charles
Linsmayer. Werd-Verlag, 320 Seiten, Mit
robustem Einband, vielen Abbildungen –
und Bleistift. Erhältlich in guten Buchhand-
lungen oder über www.linsmayer.ch

Die Pestalozzi-Agenda Literatur kommt in gelber Weste daher. Foto: mai.

Lokalinfo verlost 10 Pestalozzi-

Agenden. Einfach bis spätestens

18. Juli eine E-Mail mit Betreff-

zeile «Pestalozzi» und vollständi-

gem Absender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Die Tunnelbohrmaschine wurde ver-

gangene Woche von Stadtrat Richard

Wolff und Claudia Eichmann, Projekt-

assistentin von Entsorgung und Recy-

cling Zürich, in Anwesenheit von Ver-

tretern der Baufirma Implenia im Zu-

gangsschacht an der Milchbuckstras-

se feierlich auf den Namen Claudia

getauft. Sie ist 100 Tonnen schwer,

7,5 Meter lang und 3,8 Meter breit

und bohrt die neue unterirdische

Verbindung für die Fernwärmever-

sorgung zwischen dem Kehrichtheiz-

kraftwerk Hagenholz und der neuen

Fernwärmezentrale Josefstrasse. Der

neue Tunnel wird in einer Tiefe von

10 bis zu 90 Metern erstellt. Auch die

Limmat wird untergraben. Etwa 7

bis 8 Meter werden die Tunnelarbei-

ter pro Tag vorankommen.

Entlang der sechs Kilometer lan-

gen unterirdischen Verbindungslei-

tung können in den Quartieren Wip-

kingen, Oberstrass, Unterstrass, Ge-

werbeschule (Sihlquai) und Ausser-

sihl weitere Gebäude an die Fern-

wärme angeschlossen werden. Den

entsprechenden Objektkredit in der

Höhe von 235 Millionen Franken hat

die Stadtzürcher Stimmbevölkerung

im vergangenen September mit einer

Mehrheit von 83 Prozent bewilligt.

Der Bau der Verbindungsleitung wird

bis 2021 dauern. Ab 2022 können

die neu erschlossenen Quartiere mit

klimaschonender Fernwärme belie-

fert werden.

Anwohner wollen Aufwertung
Die Verbindungsleitung ist «quasi

die Nabelschnur, über die die Fern-

wärme künftig vom Hagenholz zur

Josefstrasse geleitet wird», wie Wolff

anlässlich der Taufe festhielt. Und

weiter: «Aus klimapolitischer Sicht

ist die Ausdehnung des Versor-

gungsgebiets wichtiger denn je. Mit

dieser Gebietserweiterung können

wir den Anteil am städtischen Wär-

mebedarf, der mit der Fernwärme

abgedeckt wird, von heute 15 auf 25

Prozent steigern.» Die Stadtbevölke-

rung wird weitestgehend von Lärm-

emissionen, Verkehrsbehinderungen

und Erschütterungen verschont.

Problematisch sind die grossen Zu-

gangsschächte. Nach anfänglichen

Problemen bei der Kommunikation

zeigten sich die bei der Taufe anwe-

senden Anwohnerinnen und Anwoh-

ner der Milchbuckstrasse zufrieden.

Vibrationen seien zwar spürbar,

aber der Lärm halte sich in Gren-

zen. Problematisch könnte die Situa-

tion Lastwagen und Velofahrende

werden. Schliesslich sei die

Scheuchzerstrasse eine wichtige Ve-

loroute. Gefreut haben sich die An-

wohner, dass sechs Bäume entlang

der Milchbuckstrasse doch nicht ge-

fällt werden mussten. Und man hofft

auf die Zukunft. Der Grünzug ent-

lang der Milchbuckstrasse soll nicht

nur wieder hergestellt, sondern auf-

gewertet werden. Offen ist, was ne-

ben der neuen Fernwärmezentrale

auf dem Areal Josefstrasse entsteht.

Rund 12 000 Quadratmeter Fläche

werden neu nutzbar.

Bohrmaschine frisst sich durch Zürich
Die Fernwärmeversorgung
wird erweitert. Deshalb wird
vom Hagenholz bis zum
Werk Josefstrasse bis 2021
ein sechs Kilometer langer
Tunnel erstellt. Dieser wird
von der Bohrmaschine
Claudia gegraben.

Pia Meier

Stadtrat Richard Wolff und Claudia Eichmann von ERZ.

In 20 Meter Tiefe bohrt sich die Tunnelbohrmaschine durch den Untergrund.  Fotos: Pia Meier

Die Lage könnte zauberhafter nicht

sein, und die Autoren werden auch

immer hochkarätiger: Zur siebten

Ausgabe des vielleicht romantischs-

ten Literaturfestivals der Schweiz

kommen Stars wie Deborah Feld-

man, die über ihre Flucht aus einer

ultraorthodoxen jüdischen Gemeinde

in Brooklyn zwei hochgelobte Roma-

ne schrieb, der elegante Brite Julian

Barnes und die amerikanische Femi-

nistin und Literaturprofessorin Roxa-

ne Gay, die zum allerersten Mal über-

haupt im deutschsprachigen Raum

auftritt. Etliche Lesungen sind bereits

ausverkauft, aber es gibt noch Schön-

wettertickets. Die siebte Ausgabe des

Openair-Literatur-Festivals Zürich

läuft bis 14. Juli unter freiem Himmel

im Alten Botanischen Garten in Zü-

rich statt, mit Deborah Feldman, Mia

Couto, Julian Barnes, Roxane Gay,

Judith Schalansky und vielen weite-

ren herausragenden Stars. (pd.)

Literatur-
Festival läuft
Bis 14. Juli kann im Alten
Botanischer Garten das
Openair-Literatur-Festival
genossen werden – bereits
zum siebten Mal.

Gewalt im Umfeld des Fussballs ist

seit Jahren ein Thema. Anfang 2018

begannen die Stadt und die beiden

Fussballclubs Grasshopper Zürich

(GC) und FC Zürich (FCZ) in zwei ver-

schiedenen Arbeitsgruppen, am Pro-

blem zu arbeiten. Dies heisst es in ei-

ner gemeinsamen Mitteilung des Si-

cherheitsdepartements sowie von GC

und FCZ. Die Arbeitsgruppen wurden

im September 2018 im Projekt «Dop-

pelpass» zusammengelegt.

Neben der gemeinsamen Haltung

sei die gute Zusammenarbeit zwi-

schen der Stadt und den Clubs die

Grundlage für das Projekt gewesen.

Daneben habe der Fokus auf der Er-

arbeitung von präventiven Massnah-

men gelegen. Nur bei einer Minder-

heit von kriminellen Fans ständen re-

pressive Massnahmen im Zentrum.

Auf Basis des Projekts «unschlag-

bar», das in den Jahren 2010 bis

2017 in den Stadtzürcher Sportverei-

nen eingeführt worden war, soll ein

neues Präventionsprojekt aufgesetzt

werden. GC und FCZ planen laut Mit-

teilung ausserdem weiterhin Besuche

an den Schulen, bei denen sie über

Themen wie Fairplay, Respekt und

gewaltfreie Konfliktlösung sprechen.

Seit Februar 2018 besteht eine

Sonderkommission, in der die Stadt-

polizei mit der Staatsanwaltschaft

und der Kantonspolizei Zürich eng

zusammenarbeitet. Ziel sei es, Straf-

täter konsequent zu identifizieren

und strafrechtlich zu verfolgen. «Of-

fen ist zurzeit, ob vermehrt Video-

überwachung an neuralgischen

Punkten zum Einsatz kommen soll»,

so die Stadt und die Fussballclubs.

Laut Mitteilung würden die Erfahrun-

gen mit der Videoüberwachung in

anderen Bereichen abgewartet.

Projekt soll weiterlaufen
Die Zusammenarbeit zwischen den

Clubs und der Stadt im Rahmen von

«Doppelpass» hat sich sehr bewährt,

sind die Beteiligten überzeugt. Das

Projekt werde deshalb weitergeführt.

Zusätzlich sollen die ZSC Lions und

die Kantonspolizei teilnehmen. Ziel

sei es, dass gemeinsam am Thema

weitergearbeitet werde und dass bei

Zwischenfällen rasch reagiert werden

könne. (pd.)

Kampf gegen Hooligans
geht weiter

Die Arbeitslosigkeit im Kanton Zürich

ist im Juni weiter gesunken, vorwie-

gend aus saisonalen Gründen, die Ar-

beitslosenquote liegt neu bei 2 Pro-

zent. Seit einem Jahr gilt die Stellen-

meldepflicht für Berufsarten mit er-

höhter Arbeitslosigkeit. Die Abläufe

im Meldeprozess haben sich gut ein-

gespielt und das Volumen der gemel-

deten Stellen ist erfreulich hoch.

16 882 Personen waren Ende Juni

bei den Regionalen Arbeitsvermitt-

lungszentren (RAV) des Kantons Zü-

rich arbeitslos gemeldet, 493 weniger

als im Vormonat. Der Rückgang der

Arbeitslosigkeit ist wie üblich um die-

se Jahreszeit vorwiegend saisonal be-

dingt. Die deutlichsten Abnahmen

verzeichneten das Baugewerbe

(–132), das Gastgewerbe (–48), der

Verkehr und Transport (–37) sowie

die sonstigen wirtschaftlichen Dienst-

leistungen (–36).

Teilweise sank die Arbeitslosigkeit

auch bei nicht saisonal geprägten

Branchen wie dem Gesundheits- und

Sozialwesen (–69), beim Grosshandel

(–35), im Bereich Elektrotechnik,

Elektronik, Uhren und Optik (–26) so-

wie bei den Finanz- und Versiche-

rungsdienstleistungen (–25). (pd.)

Arbeitslosigkeit liegt
bei nur noch 2 Prozent

Mehr Infos: www.awa.zh.ch/monitoring
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Im Rahmen von «Unterstrass entde-

cken» lud der Quartierverein Unter-

strass zu einer Brunnentour im Quar-

tier ein. Rund 50 Personen hatten sich

für diese Tour angemeldet. In zwei

Gruppen aufgeteilt, startete der Spa-

ziergang am Schaffhauserplatz beim

«Ypsilonbrunnen». Die Künstler, die

ihn 2002 erschufen, wurden in einem

aufwendigen Wettbewerbsverfahren

ermittelt. Es waren Sabina Lang und

Daniel Baumann aus Burgdorf. Ihre

Idee war, das plätschernde Wasser

dem Strassenlärm entgegenzuhalten.

400 Brunnen mit Quellwasser
Gleich unterhalb des Schaffhauser-

platzes steht ein Granitbrunnen mit

zwei Trinksprudeln, wie man ihn häu-

fig in der Stadt antrifft. Hans Gonella

machte auf die Hundetränke aufmerk-

sam. «Vor rund 100 Jahren wurden

aus Pastorenkreisen etliche Tier-

schutzvereine gegründet», erzählt er.

«Diese regten zu speziellen Hunde-

tränken an. Viele Brunnen wurden

dann nachgerüstet.» Aus diesem 1949

erbauten Brunnen fliesst Quellwasser.

«Von den 1200 Brunnen in der Stadt

Zürich sprudelt aus 400 Quellwasser,

aus den übrigen Trinkwasser, wie es

in den Haushalten aus den Hähnen

kommt.» Quellwasser enthalte 20 Pro-

zent mehr Kalk. Das bedeute, dass es

reicher an Mineralstoffen sei.

Weiter unten an der Schaffhauser-

strasse steht der «Wasserkönigin-

nen»-Brunnen. Er besteht aus Bronze

und wurde 1989 von Franz und Elide

Purtschert-Beccari aus Zürich gestal-

tet. Der runde Granit-Quellwasser-

brunnen mit schlichtem Fisch-Relief

und Hundetrog an der Stampfenbach-

strasse wurde 1930 von Bildhauer

Maag entworfen und ersetzte einen

1927 abgebrochenen Brunnen. Ecke

Gallus-/Stampfenbachstrasse steht ein

Obelisk-Normbrunnen von 1903. Sol-

che Brunnen gibt es in vielen Stadt-

quartieren; sie signalisierten der Be-

völkerung, dass Trinkwasser aus der

Röhre kommt. Der Spaziergang führte

weiter zum Beckenhof, einem grossen

Landgut mit ursprünglich barocker

Gartenanlage, das sich einst bis an die

Limmat erstreckte.

Wechselnder Brunnenschmuck
In der Beckenhof-Anlage findet man

einen Beton-Springbrunnen, einen

Wandbrunnen mit mythologischen Fi-

guren und weiter oben beim Parkgit-

ter einen Wandbrunnen mit barocken

Elementen, dessen Rückwand 2008

wegen Beschädigung ersetzt werden

musste.

«Im frühen Mittelalter zierten oft

Heiligenfiguren die Brunnen», erzählt

Hans Gonella. «Während der Refor-

mation wurden sie alle ersetzt.» Auch

Brunnenbemalungen seien vor der

Reformation häufig anzutreffen gewe-

sen, hätten aber später nicht mehr in

die zwinglianische Stadt gepasst. An-

fang 20. Jahrhundert entstanden die

Obeliskenbrunnen, die häufig mit

einer Kugel verziert wurden. In den

40er- und 50e -Jahren kamen Brun-

nen mit Tierfiguren in Mode. 

Vorbei an dem grossen, 1910 von

Bildhauer Hünerwadel in Muschel-

kalkstein gebauten Brunnen an der

Weinbergstrasse kam die Gruppe zur

Röslischüür, vor der ein in dörflichem

Stil erbauter Kalkstein-Brunnen steht

und wo der Apéro auf sie wartete.

Ständige Pflege und Kontrolle
Für die Pflege der 1200 Brunnen sind

acht Brunnenwärterinnen und -wärter

zuständig, die die Brunnen wöchent-

lich kontrollieren und reinigen. «Man

kann aus allen Brunnen, die Trink-

sprudler haben, Wasser trinken», sagt

Hans Gonella. «Das Wasser, das Tag

und Nacht fliesst, macht lediglich drei

Prozent des Trinkwasserverbrauchs

aus.» Aus den Brunnen werden regel-

mässig Proben genommen und im La-

bor untersucht, ob keine krankma-

chenden Keime wie Kolibakterien dar-

in enthalten sind. Im Wasser hat es

jedoch wertvolle und notwendige

Bakterien, und zwar nicht wenige:

100 Millionen Keime pro Liter reini-

gen es und machen es haltbar.

Brunnenvielfalt in Unterstrass
Auf einer Brunnentour mit
Hans Gonella und Claudio
Bottaro von der Wasserver-
sorgung Zürich erfuhren die
rund 50 Teilnehmenden
nicht nur einiges über die
Geschichte der Brunnen,
sondern auch über das
kostbare «Züri Wasser».

Karin Steiner§

Mythologische Figuren zieren diesen Brunnen im Beckenhof. Fotos: kst.

Hans Gonella beim Wasserkönigin-
nen-Brunnen.

Der Brunnen in der Beckenhof-
anlage wurde originalgetreu ersetzt.

«Für die Igor ist dieser Anlass der

wichtigste des ganzen Betriebsjah-

res», hält Alois Iten, der Chef der of-

fenen Rennbahn Oerlikon, fest. «Für

unsere Organisation mit den vielen

freiwilligen Helferinnen und Helfern

ist dieser eine grosse Herausforde-

rung. Schon allein durch die grossen

Sicherheitsvorkehrungen.»

Mit Anlass meint Iten das jährlich

stattfindende «Indianapolis». Auch

dieses Jahr werden am 23. Juli im

Innenraum der Rennbahn über 60

einmalig schöne Oldtimer der Kate-

gorien Renn- und Sportwagen, Renn-

wagen Monoposto, Indy-Cars, zahl-

reiche Motorräder und Gespanne mit

Baujahr ab ungefähr 1920 bis 1968

präsentiert. Darunter sind viele liebe-

voll gepflegte und gut erhaltene, kost-

bare Unikate, von denen teilweise

nur wenige gebaut wurden und von

denen heute nur noch einzelne Ex-

emplare existieren. Fahrdemonstrati-

on gibt es auf der Bahn ab 18 Uhr.

Als besonderer Gast ist Caroline

Bugatti anwesend. Die Enkelin von

Ettore Bugatti, dem Gründer der Fir-

ma, kommt mit dem Bugatti Typ 43

aus dem Jahr 1929 nach Zürich.

Aber auch im Publikum werden zahl-

reiche prominente Persönlichkeiten

anwesend, wie Randy Krummen-

acher, sein.

Bugatti auf der offenen Rennbahn Oerlikon
Am 23. Juli heisst es wie-
der «Indianapolis» in der
Rennbahn Oerlikon. Eine
grosse Herausforderung für
die Interessengemeinschaft
offene Rennbahn Oerlikon
Igor.

Pia Meier

Bei schlechtem Wetter wird die Präsenta-
tion auf Donnerstag, 25. Juli, verschoben. Bei «Indianapolis» ist unter anderen ein Bugatti zu sehen. Foto: zvg.

KURZ

NOTIERT

Die Schulraumpolitik der Stadt

Zürich ist seit Jahren ein Dauer-

thema. Immer wieder wurde dar-

auf hingewiesen, dass es ange-

sichts des prognostizierten

Wachstums der Stadt mehr Schul-

raum braucht. Geschehen ist lei-

der zu wenig. Zwar werden in

Kürze drei neue Schulhäuser in

Betrieb genommen, aber an ande-

ren Orten versucht man mit Provi-

sorien, Engpässe zu überbrücken.

Doch der zur Verfügung stehende

Platz für diese provisorischen

Bauten ist knapp. So kommen die

Verantwortlichen auf vermeintli-

che Lösungen wie den Pausen-

platz im Schulhaus Allenmoos in

Unterstrass oder die Lettenwiese

in Wipkingen. Damit nehmen sie

Bevölkerung, Schülerinnen und

Schülern den ebenso dringend be-

nötigten Freiraum weg.

Die Stadt will in den nächsten

Jahren um 100 000 Personen

wachsen. Unter den Neuzuzügern

sind zahlreiche junge Familien.

Darauf ist die Stadt zu Recht stolz.

Schliesslich war es einmal anders.

Mit ihnen kommen viele Kinder,

die hier die Schule besuchen. Die

Quartiere im Norden der Stadt

werden in den nächsten Jahren

am meisten wachsen. So ist es

nicht ganz überraschend, dass in

Schwamendingen das grösste

Schulhaus der Stadt erstellt wer-

den soll. Im neu geplanten Schul-

haus Saatlen sollen um die 1000

Schülerinnen und Schülern unter-

richtet werden.

Doch nicht nur in diesen

Quartieren, sondern auch in Un-

terstrass und Wipkingen ist

mangelnder Schulraum ein The-

ma. Dass zudem Schulhäuser sa-

niert werden müssen, verbessert

die Situation nicht. Lösungen

wie die Umnutzung von Quar-

tierwiesen in Schulraum und im-

mer mehr und höhere Pavillons

auf Pausenplätzen zeugen von

einer gewissen Ratlosigkeit, wie

dem immer knapper werdenden

Schulraum schnell begegnet

werden kann. 

Pia Meier

Schulraum versus
Freiraum

IN KÜRZE

Das Züri-Fäscht vom vergange-

nen Wochenende war laut dem

OK ein grosser Erfolg. Kaum Zwi-

schenfälle, 2,5 Millionen Besu-

cherinnen und Besucher, gelun-

gene Premieren und trotz ein

paar Tropfen am Samstag auch

viel Wetterglück. Roland Stahel

übergibt laut einer Mitteilung nun

die Geschäftsführung nach 35

Jahren an Jeannette Herzog. Sie

ist seit über 2014 als stellvertre-

tende Geschäftsführerin im OK

tätig. Sie wird die erste Frau an

der Spitze des grössten Schwei-

zer Volksfests sein.

Zusammenarbeit
Das Stadtspital Waid und Triemli

und das Universitäts-Kinderspital

Zürich prüfen eine verstärkte

Zusammenarbeit bei der Kinder-

medizin. Dadurch sollen Syner-

gien stärker genutzt und vorhan-

dene Kapazitäten besser aufein-

ander abgestimmt werden. Ziel

der Zusammenarbeit ist, die be-

reits hochstehende kindermedizi-

nische Versorgung inklusive 24-

Stunden-Notfall am Standort

Triemli langfristig sicherzustellen.

Fördergeld
Der Regierungsrat fördert die

Biodiversität im Kanton Zürich:

Dafür lässt er dem Verein Bird

Life Zürich und dem Verein

Schmetterlingsförderung je eine

halbe Million Franken aus dem

Lotteriefonds zukommen. Die

Beiträge sind für konkrete Auf-

wertungsprojekte bestimmt. Wei-

tere Beiträge gehen unter ande-

rem an die Schweizerische Stif-

tung für Landschaftsarchitektur

und Blutspende Schweiz für eine

Kampagne zugunsten von Blut-

stammzellspenden.

«Marsch fürs Läbe»
Der Stadtrat bewilligte für die

Veranstaltung «Marsch fürs Lä-

be» eine stehende Kundgebung

auf dem Turbinenplatz, nicht

aber einen Demonstrationsumzug

in der Innenstadt. Der Veranstal-

ter legte gegen diesen Entscheid

Rekurs ein, den das Statthalter-

amt gutgeheissen hat. Der Stadt-

rat wird diesen Entscheid beim

Verwaltungsgericht anfechten.

Rechtskonsulent
Der Stadtrat hat PD Dr. iur. And-

rea Töndury zu seinem neuen

Rechtskonsulenten ernannt. Der

heute als stellvertretender Rechts-

konsulent des Stadtrats arbeiten-

de Jurist tritt seine neue Stelle

am 1. März 2020 an. Er wird

Nachfolger von Dr. iur. Peter

Saile, der per Ende März 2020

altershalber zurücktritt.

Mannebüro Züri
Der Stadtrat beantragt dem Ge-

meinderat, die finanzielle Unter-

stützung des Vereins Mannebüro

Züri für die Jahre 2020 bis 2023

zu erhöhen. Das Mannebüro Züri

betreibt seit 1997 eine professio-

nelle Beratungs- und Informati-

onsstelle mit dem Schwerpunkt

Prävention und Bekämpfung von

häuslicher Gewalt.

Züri-Fäscht
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Letzte Woche sollten im Gemeinderat die Gestal-
tungspläne an der Thurgauerstrasse genehmigt
werden. Es drohte eine Rückweisung an den
Stadtrat mit einer mehrjährigen Verzögerung.
Stattdessen hat der Gemeinderat die Vorlage an
die vorberatende Kommission zurückgewiesen.
Diese Schlaufe wird nur wenige Monate benöti-
gen. Der zweite Anlauf wird gelingen, und die
letzte grosse Baulandreserve der Stadt kann einer
sinnvollen Nutzung (Wohnen, Schule, Gewerbe
und Altersheim) zugeführt werden. In wenigen
Jahren werden die Menschen einziehen und das
Schulhaus und der Park eröffnet. Es entsteht ein
neuer lebendiger Teil des Quartiers Seebach.

Das Grundstück ist sehr gut erschlossen: Zwei
Tram- und zwei Buslinien und in Fusswegdistanz
der Bahnhof Oerlikon mit S-Bahnlinien in den
ganzen Kanton und sogar Fernverkehrszügen.
Diese sehr gute ÖV-Erschliessung garantiert, dass
es von Anfang an funktioniert. Auch das Velonetz
kann sich sehen lassen.

Affoltern?
Affoltern hat in über 20 Jahren einen wahren
Boom erlebt. Die Entwicklung hat vor allem
nördlich der Bahnlinie im Ruggächern und im
Wolfswinkel/Schwandenholz stattgefunden. Tau-
sende neue Bewohnerinnen und Bewohner sind
eingezogen. Die Leute sind schon jahrelang da.
Aber wie steht es mit der ÖV-Erschliessung? Wie
sieht der Vergleich mit der Thurgauerstrasse
aus? Es gibt nur eine S-Bahnlinie, S6, im Halb-
stundentakt, welche zudem überlastet ist. Die
S21, die nur in den Hauptverkehrszeiten ver-
kehrt, ist kein vollwertiges Angebot. Nördlich der
Bahn verkehren nur die Buslinien 61/62. Weil
sich diese beim Bahnhof Affoltern aufteilen, ha-
ben Ruggächern und Wolfswinkel/Schwanden-
holz nur halb so viele Busverbindungen wie ver-
gleichbare Quartiere. Man kann es drehen und
wenden, wie man will: Das Quartier Affoltern
hat nur einen Bruchteil des ÖV-Angebots der
Thurgauerstrasse, das bereits heute besteht,
noch bevor dort die Bagger auffahren.

Die VBZ vernachlässigen Affoltern. Die VBZ
wollte die Buslinie 94 zum Bahnhof Affoltern

verlängern. Der Treiber war das betriebliche
Problem der Linie 94, die beim Bahnhof Oerli-
kon ein Störfaktor ist. Zwischen Oerlikon und
dem Bahnhof Affoltern hätte sich das Angebot
unwesentlich verbessert. Hingegen hätten die
Siedlungen nördlich der Bahn einen Abbau er-
fahren, also noch weniger Busverbindungen.
Der Anschluss an die S-Bahn ist untauglich und
wird am Abend nur stündlich angeboten. Kein
Wunder, hat die VBZ im Quartier Schiffbruch er-
litten. Sie musste den Vorschlag zurücknehmen.
Damit bleibt das ÖV-Angebot weitere Jahre un-
befriedigend. Der ZVV wäre bereit gewesen,
über 200 000 Franken jährliche Kosten zu über-
nehmen. Und es wird weitergebaut und mehr
Menschen ziehen ein.

Die VBZ weigert sich stur, die Bedürfnisse
der ÖV-Benutzenden und die Mängel am beste-
henden Angebot in einer gründlichen Umfrage
zu erfassen. Damit meine ich: Zeitraum, Weg,
verwendete Verkehrsmittel (Bus, S-Bahn) und
Umsteigeorte. Nur durch den Einbezug der ÖV-
Benutzenden lässt sich ein gutes Angebot entwi-
ckeln. Hans Jörg Käppeli, Gemeinderat SP 11

AUS DEM GEMEINDERAT

ÖV-Erschliessung: Thurgauerstrasse top
– Affoltern flopp

«Die Thurgauerstrasse ist gut
erschlossen, aber die VBZ

vernachlässigen Affoltern.»

Hans Jörg Käppeli,
Gemeinderat SP 11

TODESANZEIGE

Nach einer wohlverdienten vierwöchigen Som-
merpause startet die erste Mannschaft des FC
Oerlikon/Polizei am Montag, 15. Juli, mit der
Vorbereitung auf die neue Saison 2019/20. Im
Kader gab es nur wenige Veränderungen, das
Team bleibt zum grössten Teil zusammen.
Ebenso steht das Trainer-Duo David Makwana
und Valon Mustafa in eine weitere Saison auf
der Kommandobrücke. Bereits am Samstag,
20. Juli, findet das erste Freundschaftsspiel
statt. Gegner ist der FC Unterstrass (Steinklup-
pe, 18 Uhr). Am Sonntag, 28. Juli, geht es mit
dem Spiel gegen den SV Rümlang weiter (Neu-
dorf, 12 Uhr). Am Samstag, 3. August, gastiert
mit dem FC Gelterkinden ein Gegner aus der
Basler 2. Liga auf dem Neudorf (14 Uhr). Am
Dienstag, 6. August, gastiert der FC Altstetten
auf dem Neudorf (20 Uhr), und am Sonntag,
11. August, findet das Cupspiel der ersten Run-
de beim FC Bauma statt.

Nicht ganz glücklich ist man über die neue
Gruppeneinteilung. Der FCOP verbleibt in der
Gruppe 2, doch wurden sowohl der bisherige
lokale Gegner Unterstrass als auch der Aufstei-
ger Zürich-Affoltern in die Gruppe 1 eingeteilt.
Da der vierte lokale Verein Schwamendingen
abgestiegen ist, finden in der neuen Saison lei-
der keine Lokalderbys mehr statt. Während in
der Gruppe 1 kein Absteiger aus der 2. Liga in-
terregional figuriert, wurden gleich beide Ab-
steiger, der FC Uster und der FC Dübendorf, in
die Gruppe 2 eingeteilt. Neu dazu stossen die
drei Aufsteiger aus der 3. Liga, die SV Schaff-
hausen, der FC Effretikon und der FC Wetzi-
kon. Die weiteren Teams Brüttisellen-Dietlikon,
Diessenhofen, Gossau, Greifensee, Phönix-
Seen, FC Schaffhausen 2, Wallisellen und Wie-
sendangen komplettieren das Teilnehmerfeld.
So präsentiert sich eine sehr starke Gruppe.
Meisterschaftsbeginn ist am 18. August. (mm)

Der FCOP beginnt die Vorbereitung

Prognosen rechnen damit, dass aufgrund des
Bevölkerungswachstums im Schuljahr 2025/26
in der Stadt Zürich über 300 Klassen mehr ge-
führt werden müssen, als dies heute der Fall
ist. In Affoltern wird nach den Sommerferien
die neue Primarschulanlage Schauenberg in
Betrieb genommen.

Schlechter baulicher Zustand
Das ehemalige Schulhaus Schauenberg – es
wurde 1969 erstellt – wurde wegen seines
schlechten baulichen Zustandes, seines hohen
Energieverbrauchs und der ungenügenden
räumlichen Verhältnisse durch einen Neubau
ersetzt. Der vom Büro Adrian Streich Architek-
ten AG entworfene Ersatzneubau bietet in vier

Gebäuden in 38 Unterrichtsräumen Platz für 15
Primarklassen. Zudem gibt es Küche, Aula, Bi-
bliothek, Räume für Schulpersonal, Spezialräu-
me sowie Aufenthalts- und Nebenräume. Die
vier Gebäude sind mit einem grossen Dach mit-
einander verbunden, wodurch ein überdachter
Aussenraum entsteht. Dieser dient als Begeg-
nungsort. Im Schulhaus hat es eine Doppelturn-
halle, die ausserhalb der Schulzeit den Verei-
nen im Quartier zur Verfügung steht. Für Kunst
und Bau sorgt das Werk «Endless Rainbow»
von Raphael Hefti. Der Künstler lebt und arbei-
tet in Zürich.

Die Schulanlage Schauenberg war der erste
Schulneubau, der im Rahmen des Projekts «Bau-
kosten Hochbau überprüfen» realisiert wurde.
Durch die Reduktion und Anpassungen im Be-
triebskonzept konnte die benötigte Fläche um
rund 15 Prozent reduziert werden, was zu einer
Kosteneinsparung von etwa 3,5 Millionen Fran-
ken führte. Für die Schulanlage Schauenberg hat
das Stimmvolk einen Objektkredit von 50,2 Mil-
lionen Franken bewilligt. Das Projekt schliesst
mit 45,3 Millionen Franken ab und wird pünkt-
lich übergeben, sodass der Schulbetrieb wie ge-
plant im August aufgenommen werden kann.

Schulhaus Schauenberg ist betriebsbereit
Nach den Sommerferien wird das
neue Schulhaus Schauenberg in
Affoltern in Betrieb genommen.
Es bietet in vier Gebäuden Platz
für 15 Primarklassen und verfügt
über eine Doppelturnhalle.

Pia Meier

27. Juni – 13. Juli 201327. Juni – 20. Juli 2019

Welchogasse 5 • Zürich Oerlikon • 044 311 21 25 
www.schuhwehrli.ch 

zuerich@schuhwehrli.ch
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Spanisch im Quartier

Erfahrene dipl. Sprachlehrerin (Muttersprache

Spanisch) erteilt privaten Spanischunterricht. 

Einzeln oder in kleinen Gruppen.

www.spanisch-in-zuerich.ch

Tel. 079 221 59 57

Ihr kreatives Blumenfachgeschäft

Wehntalerstrasse 98, 8057 Zürich 
Telefon 044 361 21 86, www.blumen-nordheim.ch

Mitten auf dem Sportareal Letten auf

der Lettenwiese soll ein Schulraum-

provisorium für mindestens fünf Jah-

re aufgestellt werden. Gründe sind,

dass die geplante Umnutzung der

Liegenschaft an der Wasserwerk-

strasse 119 zu einem Quartierschul-

haus verzögert ist und dass die Schu-

le Nordstrasse und das Kindergarten-

und Betreuungslokal Imfeldstrasse

instandgesetzt werden müssen. Zu-

nächst werde nur ein Baukörper mit

zwei Klassenzimmern, zwei Kinder-

gärten und zwei Betreuungsräumen

gebaut, wie Immobilien Zürich fest-

hält. Für die Zeit während der In-

standsetzung der Schulanlage Nord-

strasse kommen zwei weitere Bau-

körper mit sechs Klassenzimmern,

zwei Handarbeitszimmern und drei

Büros hinzu. Danach wird das Provi-

sorium wieder auf einen Baukörper

mit einem Klassenzimmer und drei

Kindergärten reduziert, um so die

nötige Ausweichfläche für die In-

standsetzung des Kindergarten- und

Betreuungslokals Imfeldstrasse 6 be-

reitzustellen.

«Das ist schlecht, da diese Wiese

für die Schülerinnen und Schüler und

die Quartierbevölkerung für Spiel

und Sport enorm wichtig ist», so Balz

Bürgisser, Gemeinderat Grüne. Kürz-

lich sei diese Weisung in der Kom-

mission vorgestellt worden, bereits

im September soll der Gemeinderat

zustimmen. «So bleibt für die Ge-

meinderätinnen und Gemeinderäte

kaum Zeit, sich in die Materie einzu-

arbeiten, Rücksprache zu nehmen

mit Exponenten des Quartiers, fun-

diert eine Meinung zu bilden, in der

Kommission und in der Fraktion dar-

über zu diskutieren», hält Bürgisser

fest. Dieses Vorgehen sei «demokra-

tiepolitisch bedenklich».

Zudem weist er darauf hin, dass

das Gebäude Wasserwerkstrasse 119,

das ehemalige Schulhaus der Schwei-

zerischen Textilfachschule, momentan

als Hort genutzt werde. In diesem

Haus habe es einige grosse (ehemali-

ge) Schulzimmer, in denen man be-

reits heute unterrichten könnte. Die

Stadt plant, dieses innen umzubauen

und als Schulhaus Wasserwerkstrasse

in Betrieb zu nehmen. Es sollen Räu-

me für Unterricht und Betreuung so-

wie eine Mensa entstehen. «Wenn die

Stadt mit dem Bereitstellen dieses

Schulraums vorwärtsmachen würde,

könnte man das Provisorium auf der

Lettenwiese hinauszögern. Es ist dann

frühestens 2022 nötig, als Schulprovi-

sorium während der Instandsetzung

des Schulhauses Nordstrasse», betont

Bürgisser. «Vielleicht lässt sich bis

dann eine bessere Lösung finden für

das Schulprovisorium während der

Sanierung des Schulhauses Nordstras-

se, sodass die Lettenwiese erhalten

bleibt – zum Wohl der Schülerinnen

und Schüler und zum Wohl der Quar-

tierbevölkerung.» Er habe in der

Kommission nachgefragt, welche An-

mietungen von Schulraum für die

Schule Letten geprüft wurden. Die

Antwort sei noch ausstehend.

Am Dienstag sind jedoch die Bau-

gespanne auf der Lettenwiese aufge-

stellt worden.

«Verfehlte Schulraumpolitik»
Die Gemeinderäte Bürgisser und Se-

bastian Vogel (FDP) halten die Schul-

raumpolitik des Stadtrats allgemein

für «verfehlt». Denn auch in Unter-

strass gibt es Probleme. Mitten auf

dem Sportareal Rösli, oberhalb des

Schulhauses Turner in Unterstrass,

soll ein dreigeschossiger Pavillon auf-

gestellt werden. «Das ist eine Kata-

strophe für die Kinder und die Quar-

tierbevölkerung, die dieses Sportareal

intensiv nutzen», so Bürgisser. Die

beiden Gemeinderäte fordern mittels

einer Motion, dass in Zukunft mehr

Freiraum und mehr Schulraum rund

ums Schulhaus Turner geschaffen

wird. Als neuer Schul- und Betreu-

ungsraum könnte das Gebäude Rösli-

strasse 10 – ein ehemaliges Schul-

haus, welches von der Polizei genutzt

wird – hergerichtet werden. Bürgisser

hat in der Kommission einen anderen

Standort des Pavillons (auf dem Schul-

areal Turner) vorgeschlagen, bisher

aber keine Antwort erhalten.

Wiesen überbauen für mehr Schulraum
In Wipkingen und in Unter-
strass braucht es dringend
mehr Schulraum. Die Ge-
meinderäte Balz Bürgisser
(Grüne) und Sebastian
Vogel (FDP) bezeichnen die
Schulraumpolitik der Stadt
als «verfehlt».

Pia Meier

Schwamendingen gehört zu den am

stärksten wachsenden Quartieren in

der Stadt. Um den Schulraumbedarf

langfristig zu decken, soll die Schul-

anlage Saatlen – diese ist in einem

schlechten baulichen Zustand –

durch einen grösseren Neubau er-

setzt werden, wie der Stadtrat mit-

teilt. Dieser soll Platz für 40 Klassen

der Regelschule und insgesamt rund

1000 Kinder und Jugendliche bieten.

Ausserdem sollen die Schule für Kin-

der und Jugendliche mit Körper- und

Mehrfachbehinderung und das Zen-

trum Schwamendingen der Musik-

schule Konservatorium Zürich in der

Schulanlage untergebracht werden.

Für die Ausarbeitung eines Projekts

beantragt der Stadtrat dem Gemein-

derat einen Kredit von 14,4 Millio-

nen Franken. (pd./pm.)

Grösste Stadtzürcher Schulanlage

Die Schule Saatlen. Foto: pm.

Einige der Bewohnerinnen und Be-

wohner des Alterszentrums Buttenau

und Gäste hielten sich draussen im

Garten auf, die meisten waren aller-

dings im Haus. Dort wurden selbst

gemachte Strickwaren gemäss dem

Hinweis «Der nächste Winter kommt

bestimmt», aber auch Konfitüre, Si-

rup und zahlreiche andere selbst ge-

machte Produkte aus dem Atelier

und vom Gartenclub angeboten.

Am Nachmittag tanzte die hausei-

gene Volkstanzgruppe unter der Lei-

tung von Silvia Boller. Die Gruppe

präsentierte jeweils ihr Können zu ei-

nem Musikstück wie zum Beispiel

«Sierra madre», danach wurden die

Anwesenden aufgefordert zum glei-

chen Stück mitzutanzen. Die Freude

war den Teilnehmenden anzusehen.

Aber auch zur Musik von Claudio De

Bartolo konnte später das Tanzbein

geschwungen werden. Das Fest mit

dem Titel «Flower-Power» führte zu-

rück in die 70er Jahre. Natürlich

fehlte auch das Messen von Blutzu-

cker und Blutdruck nicht.

Rückkehr im 2020
Die betagten Menschen sind seit zwei

Jahren im temporären Alterszentrum

Buttenau in Adliswil. Zahlreiche

Menschen sind in der Zwischenzeit

verstorben. Es gab aber auch ein paar

Neuzugänge. Im Moment leben 50

Personen in der «Buttenau». Wann sie

nach Affoltern zurückkehren werden,

ist zurzeit offen. Ursprünglich war

dies Ende 2019 vorgesehen. Es kam

aber zu baulichen Verzögerungen.

Nun wird mit Sommer 2020 gerech-

net, wobei der genaue Termin noch

nicht feststeht. Dann wird die Anzahl

Bewohnerinnen und Bewohner wie-

der auf knapp 100 «hochgefahren».

Obwohl das Alterszentrum Buttenau

schön gelegen ist, freuen sich alle,

wieder nach Affoltern zurückzukeh-

ren. Vielen Affoltemerinnen und Affol-

temern geht es gleich. Sie freuen sich,

das Angebot des Alterszentrums wie-

der nutzen zu können.

Lüpfiges Sommerfest
der Affoltemer in Adliswil
Das Alterszentrum Wolfswin-
kel in Affoltern wird zurzeit
renoviert. Deshalb fand auch
das diesjährige Sommerfest
im Alterszentrum Buttenau
in Adliswil statt. Nach wie
vor ist offen, wann genau
die 50 Bewohnerinnen und
Bewohner nach Affoltern
zurückkehren können.

Pia Meier

Die Volkstanzgruppe lud zum Mittanzen ein. Foto: pm.
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Doris Menzi
Schwamendingenstrasse 42 | 8050 Zürich 

Telefon 044 312 10 87 
dpmenzi@bluewin.ch

COIFFURE 42

«Eine eigene Kleintierpraxis zu lei-
ten, war schon immer mein Traum»,
sagt Dr. med. vet. Marfa Holenweger
stolz. Dieser Traum ging für die jun-
ge Ärztin nun in Erfüllung. Am 1.
Juli dieses Jahres trat sie die Nach-
folge von Dr. med. vet. Denise Doll-
riess an und kann dabei nicht nur
die Räumlichkeiten der Kleintierpra-
xis Hohenklingen in Höngg, sondern
auch die topmoderne Ausstattung
übernehmen. Marfa Holenweger
wird den Leistungskatalog ihrer Vor-
gängerin beibehalten. «Wir sind
sehr gut ausgerüstet und können die
allermeisten Laboruntersuchungen
sowie Ultraschall und Röntgen in

der Praxis erledigen. Das bringt
schnelle Resultate für Mensch und
Tier», sagt sie. Ergänzend bietet die
Kleintierpraxis ab sofort nach Ab-

sprache und Möglichkeit Hausbesu-
che an. «Auch haben wir die Öff-
nungszeiten verlängert», erzählt sie.
«Unsere Patienten und ihre Besitzer
können weiterhin auf eine professio-
nelle und liebevolle Behandlung ver-
trauen», sagt die zweifache Katzen-
besitzerin. Die erfahrene Tierärztin
spricht neben Deutsch und Englisch
ebenfalls Portugiesisch und Russisch
und bietet damit eine kompetente
Anlaufstelle für fremdsprachige
Haustierbesitzer.

Die neue Chefin kann auf ein klei-
nes, kompetentes Team, bestehend
aus einer tiermedizinischen Praxisas-
sistentin und einer Lehrtochter im
3. Lehrjahr, zählen. «Ich freue mich
sehr, dass wir nun gemeinsam in die
Zukunft starten», sagt die neue Besit-
zerin strahlend.

Die Praxis ist nicht nur mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln pro-
blemlos erreichbar, sondern verfügt
auch über genügend Parkplätze. (cbr.)

Kleintierpraxis Hohenklingen
wechselt in junge motivierte Hände
Dr. med. vet. Marfa Holen-
weger heisst die neue Besit-
zerin der Kleintierpraxis
Hohenklingen. Die junge
Ärztin freut sich auf die
neue Aufgabe und ihre
Rolle als Chefin. Zu ihren
Patienten zählen Hunde,
Katzen und Nagetiere.

Hohenklingenstrasse 45, 8049 Zürich.
Tel: +41 44 341 07 07,
info@kleintierpraxis-hohenklingen.ch
www.kleintierpraxis-hohenklingen.ch.

Publireportage

Dr. med. vet. Marfa Holenweger. zvg.

Pfadi Gryfenberg.ch
Wir Biber sind

Kinder zwischen

4 und 6 Jahren

Zweimal im Monat, jeweils samstags

von 14.00 bis 17.00 Uhr, erleben wir

spannende Abenteuer im Wald und

lernen die Natur kennen und schätzen.

Falls auch du gerne im Wald bist und

viele verschiedene Abenteuer erleben

möchtest, bist du genau die richtige

Person für unsere Biber!

Mehr Infos & Schnuppertermine:

stufenleiterbiber@gryfenberg.ch

Im Juli: 

20%-Aktion 

auf das gesamte 

Eucerin-Sun-Sortiment

Sternen-Apotheke z’Örlike 
Schaffhauserstr. 350, 8050 Zürich, Telefon 044 311 53 33

Sternen-Apotheke z’Örlike 
Herr Michael Spycher

www.sternenapo.ch

Bon
gültig 1.–31. 7. 19 
z. B.  Eucerin Sun                                      

Sun Fluid LSF50  50 ml                   
NUR Fr. 23.90 statt Fr. 32.90  

20% Rabatt

Perfekt geschützt in den Sommer?

«Mein Zürich im Alter» 

Machen auch Sie mit an der Online-
Befragung zur Überarbeitung 

der Altersstrategie der Stadt Zürich! 
Link auf www.portal.zh-affoltern.ch.

Ein Hinweis der IG Gut altern in Affoltern

«Wir machen eine Polonaise», for-
derte Sängerin Maja Brunner – sie
hatte an diesem Tag Geburtstag – die
zahlreichen Bewohnerinnen und Be-
wohner des Alterszentrums Dorflinde

und Gäste auf. Auch mit einem Rolla-
tor sei es möglich, daran teilzuneh-
men. Das liessen sich viele nicht
zweimal sagen. Trotz Gehschwierig-
keiten beteiligten sie sich. Die Freude
aller war gross. So sangen sie zum
Abschluss «Happy Birthday».

Das Sommerfest war ein grosser
Erfolg. Kindern und Erwachsenen
wurde einiges geboten. Dass das Ge-
witter Leute und Angebote wie Bier
vom Fass und Cocktailbar von der
Terrasse vertrieb, tat der guten Stim-
mung keinen Abbruch.

Polonaise mit Maja Brunner
Das Sommerfest des Alters-
zentrums Dorflinde in Oerli-
kon bot einige Highlights.
Im Mittelpunkt stand der
Auftritt von Maja Brunner.

Pia Meier

Trotz Gehbehinderung Polonaise mit Sängerin Maya Brunner. Foto: pm.
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Ihr Spezialist für Reparaturen 
und Handel der Marken 

Volkswagen, Audi,  
SEAT und ŠKODA

Allenmoos Garage GmbH
Hofwiesenstrasse 268, 8050 Zürich 
Tel. 044 311 62 63, www.allenmoosgarage.stopgo.ch

Es ist heiss an diesem Donnerstagnachmittag,

sehr heiss sogar. Inmitten von Schwamendingen

rumpelt und kracht es. Vor dem ehemaligen

Kuoni-Gebäude – von dessen einstiger Eleganz

nur noch das Gerippe übrig ist – ruckelt ein Bag-

ger auf einer Halde aus Bauschutt hin und her.

Der «BE-T-Rex», so heisst das monströse Gerät,

wiegt insgesamt 80 Tonnen. Es hat einen Arm,

der bis 18 Meter in die Höhe reicht. An dessen

Extremität ist eine 5-Tonnen-Schere installiert,

welche die armierte Betonstruktur mit einer

Leichtigkeit vom obersten Stockwerk des Gebäu-

des in die Tiefe reisst. Links und rechts schies-

sen zwei Wasserstrahlen in die Höhe. Sie binden

den dabei entstehenden Staub und verhindern,

dass dieser in die Nachbarschaft gelangt.

Seit Anfang Februar sind Adrian Thomann,

Geschäftsführer der Bereuter Baugrubentech-

nik AG, und sein Team vor Ort. Das gesamte

Rückbauareal ist riesig. Zuerst wurde das letzte

von vier Gebäuden ausgehöhlt, nun wird es

dem Erdboden gleichgemacht. Die Herausfor-

derungen bei Rückbauarbeiten liege jeweils in

der Statik der Objekte. «Wir müssen die Statik

stets im Auge behalten, so Thomann. Die Fol-

gen wären verheerend, wenn das Rückbauob-

jekt plötzlich umkippen würde.»

Und was passiert mit frei liegender Brache,

nachdem der Bauschutt mal abtransportiert

worden ist? Wie Thomann vom Bauherrn er-

fahren hat, will dieser darauf einen länglichen

Neubau mit Gewerbe- und Wohnnutzung bau-

en. Vielleicht kracht und rumpelt es in Schwa-

mendingen schon bald weiter.

Der «BE-T-Rex» wütete
in Schwamendingen
Zwei Wochen lang krachte und rum-
pelte es hinter dem Baustellenzaun
an der Ueberlandstrasse 370. Die
Firma Bereuter AG aus Volketswil
baute mit ihrem Spezialbagger das
ehemalige Kuoni-Gebäude zurück.
Ein Augenschein vor Ort.

Toni Spitale

Stück für Stück reisst der «BE-T-Rex» das Gebäude nieder. Foto: T. Spitale

TODESANZEIGE

Die Baugenossenschaft Glattal Zürich plant, in

zwei Etappen auf dem Baufeld B im Schwamen-

dinger-Dreieck weitere Teile ihrer Siedlung zu er-

setzen. Den vom Amt für Hochbauten durchge-

führten Architekturwettbewerb haben Graber

Pulver Architekten AG und Hager Partner AG mit

dem Projekt «Drüegg» gewonnen. Neben 200

neuen gemeinnützigen Wohnungen sind zwei

Wohnpflegeheime mit betreutem Wohnen, ein

Grossverteiler, Räume für die Schulgesundheits-

dienste der Stadt Zürich sowie für die Geschäfts-

stelle der Genossenschaft vorgesehen. Die Gewer-

beräume und der Gemeinschaftsraum befinden

sich um den «Quartierplatz». Der Baubeginn der

5. Etappe ist gemäss Masterplan für 2023, derje-

nige der 6. Etappe für 2025 geplant. Sämtliche

Wettbewerbsprojekte sind bis 18. Juli im Pavillon

Werd, Morgartenstr. 40 zu sehen. (pm.)

Architekturwettbewerb entschieden
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Mit feurigem Tänzen und Klängen

der «Embajadores de Merengue»,

ungezählten Caipirinhas und exoti-

schen Häppchen lud Caliente-Grün-

der und Latino-König Roger Furrer

zum Eröffnungsapéro auf den Müns-

terhof, wo im Rahmen des Züri

Fäschts drei Tage lang das südameri-

kanische Herz der Stadt schlug. Im

kommenden Jahr findet das Calien-

te-Festival dann wieder im Kreis 4

statt. Die Veranstaltung 2020 sei be-

reits bewilligt, freute sich Furrer. Sei-

ne Frau Yoandra und die Söhne

Steve und Neil halfen wiederum

tüchtig mit. Sie waren, wie die ganze

Staff, in T-Shirts von Telekommuni-

kations-Anbieter Lebara gekleidet.

Für Furrer ist es ganz wichtig, dass

er treue und verlässliche Sponsoren

hat, damit der grosse Aufwand ge-

stemmt werden kann. Er kann bei-

spielsweise auch auf die Fluggesell-

schaft Edelweiss oder die Sprach-

schule Benedict zählen. Zum dritten

Mal dabei als Moderatorin war auch

Teleclub-Chefin Claudia Lässer. Sie

begleitete die Acts auf der Bühne mit

viel Flair und Hintergrundwissen.

Für die Herren (und einige Damen),

die sich eine dicke Cigarre nicht ent-

gehen lassen wollten, war Carlos

Carralero aus der Manufaktur Mer-

cedes Reyes am Werk. Die Cigarre

aus der Hand des Cigarrenrollers

konnten sich die Aficionados gleich

mitgeben lassen. Petra Cruz, Euro-

pachefin der Dominikanischen Tou-

rismusorganisation, machte mit ihrer

Präsentation neugierig auf Feriendes-

tinationen in ihrer Heimat. Die

«Escola de Samba Zurique» oder

«America Baila» aus Zürich hatten

wie jedes Jahr ihre stets mitreissen-

den Auftritte. Ebenso sorgten für ful-

minante Stimmung neben vielen an-

deren auch die DJs Copita, El Mono,

Banana oder Sänger Alex Ortiz.

Lateinamerika im Herzen der Limmatstadt

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Caliente-König Roger Furrer mit Tourismus-Chefin Petra Cruz (Dom. Rep.)
und Merengue-Künstlern.

Im Einsatz: Yoandra Furrer-Mendez
und Cigarrenroller Carlos Carralero.

Heisse Rhythmen, auf den Münsterhof authentisch interpretiert von den
«Embajadores de Merengue».

Reiseprofi Silvio Weilenmann, Javier
Gonzales, «Caribbean Tours» (r.).

Stimmung mit DJ Copita, El Mono, Banana und
Sänger Alex Ortiz.

Moderierte die Show-Acts: Tele-
club-Chefin Claudia Lässer.

Max E. Katz, Präsident Schweizer
Reiseverband und Axa-VR.

In Lateinamerika gearbeitet: Isabel
und Martin Santschi, GM Hotel
Gotthard.

PR-Profi Ferris Bühler (Mitte) mit Marco Koller und
Sandro Schaad (r.).

Urs Limacher, Director Commercial
Distribution «Edelweiss».

ANZEIGEN

Neues und Aktuelles aus dem Quartier.

Jede Woche im Internet unter

www.lokalinfo.ch
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AUFLÖSUNG

Widder 21.03.–20.04.

Im beruflichen Bereich bekommen Sie 
momentan kräftigen Gegenwind. Ver-

mutlich handelt es sich aber nur um einen Sturm 
im Wasserglas. Ärgern Sie sich nicht!

Stier 21.04.–20.05.
Andere sehen in Ihrem Gesicht nicht 
den vermeintlichen Schönheitsfehler. 

Kein Mensch ist perfekt. Zweifeln Sie nicht im-
mer an Ihrem Äusseren.

Zwillinge 21.05.–21.06.
Als Sie dieser Tage in den Spiegel sa-
hen, machten Sie da eine beunruhi-

gende Feststellung? Vergessen Sie aber nicht, 
dass wir uns selbst nicht objektiv wahrnehmen!

Krebs 22.06.–22.07.
Wenn Sie die Sache als Erster aufs 
Tablett bringen, dürfen Sie auch die 

Lorbeeren davontragen: Ihnen allein verdankt 
man jetzt die wiederhergestellte Harmonie.

Löwe 23.07.–23.08.
Mit der Arbeit läuft es zurzeit etwas 
zäh. Sie fühlen sich vom Pech verfolgt. 

Zum Trost wird auch etwas Schönes für Sie be-
reitgehalten. Dann wendet sich das Blatt.

Jungfrau 24.08.–23.09. 
Bei aller Beständigkeit steckt doch 
auch ein klitzekleiner Widerspruchs-

geist in Ihnen, den Sie gut zu verstecken wissen. 
Jetzt kommt er für kurze Zeit ans Licht.

Waage 24.09.–23.10.
Sie sind ein treuer, loyaler und werte-
bewusster Mensch. Ihre Kollegen 

und Bekannten wissen Ihre Zuverlässigkeit zu 
schätzen. Auf Sie ist nämlich unbedingt Verlass.

Skorpion 24.10.–22.11.
Sie können nur staunen, was das Le-
ben alles für Sie bereithält. Nehmen 

Sie es als das, was es ist: ein Geschenk. Bezie-
hen Sie andere in Ihre Freude mit ein!

Schütze 23.11.–21.12.
Nach getaner Arbeit sollten Sie sich 
auch eine Belohnung genehmigen. 

Schön wäre es, mal wieder unter Leute zu kom-
men. Tun Sie genau das, was Ihnen Spass 
macht.

Steinbock 22.12.–20.01.
Statt nun einen radikalen Schnitt vor-
zunehmen, können Sie auch damit 

beginnen, sich die unerwünschte Sache selte-
ner zu gestatten. Sie stellen fest: Das geht!

Wassermann 21.01.–19.02.
Es gibt einige Situationen, in denen es 
angebracht wäre, seine Meinung zu 

ändern und den neuen Bedingungen anzupas-
sen. Solch eine Situation erwartet Sie aktuell.

  

Fische 20.02.–20.03.
Um den Kopf frei zu bekommen, hilft 
dieser Tage eine ausgiebige Tour – 

wenn es sein muss, durch die Boutiquen und 
Shops. Noch besser wäre: an der frischen Luft.

HOROSKOP

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt ein Eisfeld in den Walliser Alpen.

Bäume Ausser dem farbig unterlegten sind

hier 33 weitere Begriffe rund um Bäume

versteckt, und zwar waagrecht, senkrecht

oder diagonal, vorwärts oder rückwärts

geschrieben. Die Wörter können sich über-

schneiden. Die übrig bleibenden Buchsta-

ben ergeben ein Zitat aus der Bibel.

Lösung Buchstabensalat «Bäume»: AHORN,

AKAZIE, AST, BIRKE, BLAETTER, BONSAI,

BUCHE, EIBE, EICHE, ERLE, ESPE, FEIGE,

FICHTE, FOEHRE, GINKGO, HASEL, JASMIN,

JOHANNISBEERE, KIEFER, LAERCHE, LAUB,

LIGUSTER, LINDE, OELBAUM, PALME, PISTA-

ZIE, QUITTE, SANDELHOLZ, STAMM, TANNE,

TRAUERWEIDEN, ULME, WURZEL, ZEDER

Lösung: «An der Frucht erkennt man den

Baum.»

Buchstabensalat:

BUCHTIPP

In Lukas Lind-
ners Debütro-
man «Der
Letzte meiner
Art» ist Alfred
von Ärmel der
jüngste Spross
eines Berner
Patrizierge-

schlechts. Seine glamouröse,
aber depressive Mutter und sein
mässig erfolgreicher Vater sind
dunkle Flecken in der stolzen
Familienchronik. Und da der ge-
niale Bruder abgehauen ist, be-
findet Alfred, dass es nun an
ihm sei, der Familie zu neuem
Glanz zu verhelfen.

Sein grosses Vorbild ist ein
Vorfahre, der mit seiner Helle-
barde in der Schlacht von Ma-
rignano vierzig Franzosen er-
schlagen haben soll. Alfred ist
leider jedoch völlig talentfrei;
entsprechend scheitern alle sei-
ne Anläufe zum Heldentum.

Lindner hat die Geschichte
einer degenerierten Familie un-
terhaltend und mit viel Ironie
erzählt.

Zum Anlass
des 200-Jahr-
Jubiläums von
Alfred Escher,
Gottfried Kel-
ler und Theo-
dor Fontane ist
eine Vielzahl
von Publikatio-

nen erschienen. Einen neuen,
besonderen Aspekt beleuchtet
Regina Dieterle in ihrem Bänd-
chen «Zu sehr emancipiert».

Sie greift das bekannte Lie-
besdrama zwischen Lydia Welti-
Escher und dem Maler Karl
Stauffer-Bern auf und zeigt, wie
der Skandal schon früh Einzug
in die Literatur gefunden hat.
Besonders interessant sind die
Verbindungen zwischen der Tra-
gödie der Lydia Welti-Escher und
Theodor Fontanes Roman «Effi
Briest».

Regina Dieterle ist Germanis-
tin, Präsidentin der Fontane-Ge-
sellschaft und Verfasserin einer
grossen Fontane-Biografie. Die
schönen Abbildungen machen
das im Nimbus Verlag erschiene-
ne Bändchen besonders attrak-
tiv.

Die Bibliothek Küsnacht
empfiehlt:

Skurrile und

humorvolle

Familiengeschichte

Lukas Linder: «Der Letzte meiner Art». Kein
& Aber, 2018

Eine Frau,

zu sehr

«emancipiert»

Regina Dieterle: «Zu sehr emancipiert».
Nimbus. Kunst und Bücher, 2019.

Auflösung des Buchstabensalats
in der Ausgabe 30/31 vom 25. Juli

Unsere vierjährige Lola hat sich bis-

her normal entwickelt, ist lebhaft,

fröhlich und wissensdurstig. Wir

möchten unser einziges Kind so er-

ziehen, dass es ein glücklicher

Mensch werden kann! Nun haben wir

schon ein Problem: Lola wird einfach

nicht stubenrein, was den Stuhl an-

betrifft! Seit fast einem Jahr will sie

keine Windeln mehr, geht regelmäs-

sig aufs Klo zum Wasserlösen. Das

«Gagi» aber hält sie konsequent so

lange zurück, bis es einfach nicht

mehr geht. Sehr oft versteckt sie es

in der ganzen Wohnung. Das findet

die Mama alles andere als lustig und

der Papa rümpft die Nase, wenn er

nach Hause kommt und es in der

Wohnung nach Reinigungsmitteln

duftet anstatt nach Feierabend.

Schimpfen nützt nichts, wir haben es

versucht, mit dem Resultat von Bauch-

schmerzen und Verstopfung. Die Ab-

klärung beim Kinderarzt ergab kei-

nen Krankheitsbefund. Er meinte, dass

wir einfach Geduld haben müssen.

Nur, da ist die Spielgruppe, wo unse-

re Tochter vielleicht ausgelacht wür-

de, und das möchten wir vermeiden.

Das glaube ich Ihnen sofort, sonst
hätten Sie mir nicht so liebevoll von
Lola erzählt! Aber zuerst müssen Sie

bedenken, dass für ein Kleinkind das
«Gagi» überhaupt nichts Gruusiges
ist, sondern ein Erfolgserlebnis be-
deutet, wenn es im Töpfli oder im
WC landet! Durch das Platzieren an
verschiedensten Orten fühlt sich ihre
Lola ein bisschen mächtiger und das
Ganze etwas spannender! Kinder ha-
ben ein natürliches Bedürfnis, sauber
zu werden. Der Zeitpunkt ist unter-
schiedlich und gilt bis etwa zum vier-
ten oder fünften Lebensjahr als nor-
mal. Da das «Bruni» problemlos am
dafür bestimmten Ort landet und der
Kinderarzt kein organisches Leiden

festgestellt hat, muss davon ausge-
gangen werden, dass Lola ihr Ge-
schäft einfach nicht regelrecht tätigen
WILL!

Hier ein paar Tipps zur Hilfe:
• Kein Drama, keine Strafen! Keinen

Mittelpunkt im Alltag daraus ma-
chen!

• Das Kind soll seine Würstchen
selbst entsorgen, vom Versteck ins
Klo, wo sie hingehören. Hinunter-
spülen macht Spass!

• Erklären, dass Verstecken lustig ist.
Andere Dinge verstecken und su-
chen.

• Die Toilette kindsgemäss ausstat-
ten. Möglichkeit zum festen Halt
der Füsse.

• Viel Lob, wenn es gelingt! Mama
hat Zeit für ein Spiel oder eine Ge-
schichte, weil sie nicht putzen
muss!

• Auch im Sommer kann man Guetzli
backen! Aus Teig wunderbare Würst-
chen formen, die man verstecken
und dann essen kann.

• Bei Schwierigkeiten den kleinen
Bauch massieren und dem «Gagi»
(nicht dem Kind!) zureden, wohin
es gehen soll!

Beatrice Petrucco,

dipl. Psychologin, Kloten

DER GUTE RAT

Wenn das grosse Geschäft sein Ziel verfehlt

«Die Toilette kindgemäss
ausstatten, auch die Füsse

brauchen Halt.»
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Donnerstag, 11. Juli

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr,
Schwammendingerplatz.

Marimbakonzert: Lassen Sie sich überra-
schen!. 14.30 Uhr, Pflegezentrum Käfer-
berg (Bistretto Allegria), Emil Klöti-Str. 25.

Freitag, 12. Juli

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Garagenkonzert Vol. 25: Cello-Klavier
Abend. «Von Wien ins Berner Oberland».
Pi-Chin Chien – Violoncello; Bernhard Parz
– Klavier. 19.30 Uhr, Studio Pianoforte.
Eintritt frei, Kollekte. Grubenackerstr. 51.

Samstag, 13. Juli

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Internet-Corner: Freiwillige Mitarbeitende
beraten auf dem Computer (Laptop). Kos-
tenlos, keine Anmeldung. 9.30–11.30 Uhr,
Alterszentrum Sydefädeli, Hönggerstr. 119.

Tanzmusik: italienisches Flair mit Franco
Palattella. 14.30 Uhr, Pflegezentrum Käfer-
berg (Bistretto Allegria), Emil Klöti-Str. 25.

Montag, 15. Juli

Ferienplausch: Für Kinder, Jugendliche
und ihre Eltern und Erziehungsberechtigte
(Kinder unter 7 Jahren in Begleitung Er-
wachsener). 10–13 Uhr, Sportanlage Im
Birch, Margrit-Rainer-Strasse 5.

Dienstag, 16. Juli

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Ferienplausch: Für Kinder, Jugendliche
und ihre Eltern und Erziehungsberechtigte
(Kinder unter 7 Jahren in Begleitung Er-
wachsener). 10–13 Uhr, Sportanlage Im
Birch, Margrit-Rainer-Strasse 5.

Kinonachmittag: «Wildes Italien» von den
Alpen bis zur Toskana. 14.30 Uhr, Pflege-
zentrum Bombach (Saal 1, UG), Limmat-
talstrasse 371.

Mittwoch, 17. Juli

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Ferienplausch: Kinder, Jugendliche und Er-
ziehungsberechtigte (Kinder unter 7 Jahren
in Begleitung Erwachsener). 10–13 Uhr,
Sportanlage Im Birch, Margrit-Rainer-Strasse
5.

Musiknachmittag mit Dessertbuffet: Ku-
chen- und Dessertbuffet. Unterhaltung mit
dem Duo «Sie und Er» von 15–16 Uhr. Al-
terszentrum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Spielnachmittag: Gesellschafts- und Brett-
spiele. 14.30 Uhr, Pflegezentrum Mattenhof
(Saal), Helen Keller-Strasse 12.

Donnerstag, 18. Juli

Ferienplausch: Für Kinder, Jugendliche
und ihre Eltern und Erziehungsberechtigte
(Kinder unter 7 Jahren in Begleitung Er-
wachsener). 10–13 Uhr, Sportanlage Im
Birch, Margrit-Rainer-Strasse 5.

Internet-Corner: Freiwillige Mitarbeitende
beraten auf dem Computer (Laptop). Kos-
tenlos, keine Anmeldung nötig.
13.30–15.30 Uhr, Alterszentrum Dorflinde,
Dorflindenstrasse 4.

Frischwarenmarkt: 14–18.30 Uhr,
Schwammendingerplatz.

Südamerikanische Livemusik: Harfen-
klänge und Gesang von Miguel Ramirez.

14.30 Uhr, Pflegezentrum Käferberg (Bis-
tretto Allegria), Emil Klöti-Strasse 25.

Freitag, 19. Juli

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Ferienplausch: Für Kinder, Jugendliche
und ihre Eltern und Erziehungsberechtigte
(Kinder unter 7 Jahren in Begleitung Er-
wachsener). 10–13 Uhr, Sportanlage Im
Birch, Margrit-Rainer-Strasse 5.

Samstag, 20. Juli

Frischwarenmarkt: 6–12 Uhr, Marktplatz
Oerlikon, Marktplatz.

Frischwarenmarkt: 8–16 Uhr, Röschibach-
platz, beim Bahnhof Wipkingen.

Dienstag, 23. Juli

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Milchbuck
(neben Coop).

Arbeitslosen-Treff: 9–11 Uhr, Ref. Kirch-
gemeindehaus Oerlikon, Baumackerstrasse
19.

«Piccadilly two» Jazz, Swing und Blues:
mit John Service und Begleitung. 14.30
Uhr, Pflegezentrum Bombach (Saal 1, UG),
Limmattalstrasse 371.

Mittwoch, 24. Juli

Frischwarenmarkt: 6–11 Uhr, Marktplatz
Oerlikon.

Gemeinsames Singen: für alle mit Freude
an Musik und am Singen. 14.30 Uhr, Pfle-
gezentrum Mattenhof, Helen Keller-Str. 12.

Reformierte Kirche Kreis elf

Kirche Affoltern
www.glaubten.ch

Freitag, 12. Juli
19.30 Uhr, Kirche Unterdorf
Kammermusik: Duo Luschaina

Sonntag, 14. Juli 
10 Uhr, Kirche Unterdorf
Gottesdienst, Pfr. Urs Niklaus

Sonntag, 21. Juli 
10 Uhr, Kirche Unterdorf
Gottesdienst, Pfr. Felix Fankhauser

Kirche Seebach
www.ref-seebach.ch

Freitag, 12. Juli
8.30 Uhr, Spielgruppe

Sonntag, 14. Juli 
10 Uhr, Niklauskirche
Gottesdienst, Pfr. Markus Dietz

Sonntag, 21. Juli 
10 Uhr, Niklauskirche
Gottesdienst, Pfr. Patrick Werder

Reformierte Kirche Kreis sechs

www.reformiert-zuerich.ch

Kirche Letten
Imfeldstrasse 51

Donnerstag, 11. Juli
20.00 Uhr, Kirche Letten
WählerInnenversammlung
Die Kandidierenden für das Kirchgemeinde-
parlament stellen sich vor. Anschliessend
werden die besten Listenplätze verteilt.
(Bus 46 bis «Lettenstrasse»)
www.reformiert-zuerich.ch/wahlen2019

Sonntag, 14. Juli
10.00 Uhr, Kirche Matthäus
Familiengottesdienst
Pfrn. Katharina Autenrieth-Fischlewitz
10.00 Uhr, Kirche Oberstrass

KIRCHEN

Gottesdienst über «Katharina Luther»
Pfrn. Carina Russ

Sonntag, 21. Juli
10.00 Uhr, Pauluskirche: Gottesdienst
17.00 Uhr, Kirche Unterstrass
Gottesdienst, beide mit Pfr. Samuel Zahn

Sonntag, 28. Juli 
10.00 Uhr, Kirche Matthäus: Gottesdienst
17.00 Uhr, Kirche Letten: Gottesdienst
beide mit Pfr. Daniel Johannes Frei

Kirche Unterstrass
Turnerstrasse 45/47

Donnerstag, 11. Juli
12.00 Uhr, Vegi-Mittagstisch
Kirchensaal Unterstrass
Sarita Ranjitkar, Sozialdiakonin

Dienstag, 6. Juli
14.00 Uhr, Compitreff
14.30 Uhr: Sommer-Filmfestival:
130 Jahre Charlie Chaplin
Sarita Ranjitkar, Sozialdiakonin

Dienstag, 23. Juli
14.30 Uhr: Sommer-Filmfestival:
130 Jahre Charlie Chaplin
Kirchensaal Unterstrass
Sarita Ranjitkar, Sozialdiakonin

Reformierte Kirche Zürich Kreis zehn

www.kirchenkreis10.ch
www.reformiert-zuerich.ch

Donnerstag, 11. Juli 
20.00 Uhr, Wahlempfehlungsversammlung
für das Kirchenparlament Zürich
Kirche Letten, Imfeldstrasse 51,
Zürich-Wipkingen
Auskunft bei Roland Aeschlimann,
Tel. 044 750 18 41

Freitag, 12. Juli
14.00 Uhr, Erzählcafé: Lachen und Heiterkeit
Sonnegg Höngg. B. Anderegg, SD

Sonntag, 14. Juli
10.00 Uhr, Sommer-Gottesdienst
Kirche Oberengstringen
Chilekafi. Pfr. M. Reuter

Dienstag, 16. Juli
14.00 Uhr, Töpfern für Kinder
Sonnegg Höngg, Barbara Truffer

Donnerstag, 18. Juli
9.00 Uhr, Clown-Kurs für Kinder 5–10 Jahre:
Sonnegg Höngg, B. Schanz, Clownin

Montag, 22. Juli
13.30 Uhr, Malen für Erwachsene
Sonnegg, Brigitta Kitamura

GZ Affoltern

Bodenacker 25, 8046 Zürich
Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Unterhaltsarbeiten: Ganzes GZ ab Sa,
20. Juli bis Mo, 12. August und am Frei-
tagmorgen 19. Juli und 16. August ge-
schlossen

Werkstätten und Jugendtreff: während
den ganzen Sommerferien geschlossen

Kafitreff: offen in der 1. und 5. Ferienwo-
che: jeweils Di bis Fr, 16. bis 19. Juli und
13. bis 16. August, 14 bis 18 Uhr, Selbst-
bedienung am Di, Mi, Do, 9 bis 12 Uhr

GEMEINSCHAFTS- &
FAMILIENZENTREN

GZ Schindlergut

Kronenstrasse 12, 8006 Zürich
Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Malwerkstatt für Kleine: Fr, 12. Juli, 10
bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jahren und
ihre Begleitpersonen. Blätter,
Farben und Malschürzen vorhanden

VäterkinderZmorgen: Sa, 13. Juli,
9.15 bis 12 Uhr, für alle Väter mit ihren
Kindern, die gerne in Gesellschaft früh-
stücken. Anmeldung erwünscht:
gufo@vetpath.uzh.ch

GZ Schindlergut hat vom Sa, 20. Juli bis
und mit Mo, 12. August Betriebsferien. 

GZ Buchegg

Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich
Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.ch
www.gz-zh.ch/buchegg

Tonatelier ab 4 Jahren: Do, 11. Juli, 15
bis 17 Uhr

Holzwerkstatt für Erwachsene und
Jugendliche ab 11 Jahren: Do, 11. Juli,
14 bis 21 Uhr, Fr, 12. Juli, 14 bis 18 Uhr
Sa, 13. Juli, 11 bis 17 Uhr

Sprach-Café: kostenlos.
Ausser Feiertagen und Schulferien.
Italienisch: Fr, 10 bis 11 Uhr
Englisch: Fr, 13 bis 14 Uhr

Betriebsferien: ab Mo, 22. Juli bis
So, 11. August bleibt das GZ geschlossen.

GZ Wipkingen

Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich
Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch / www.gz-zh.ch

Aktzeichnen: Mi, 10. Juli, 19.15 bis 21.45
Uhr

Babymassage: Do, 11. Juli, Do, 25. Juli,
10 bis 11 Uhr. Kostenlos

Offener Stall: Fr, 12. Juli, 14 bis 15.30
Uhr, alle «neutierigen» Menschen sind will-
kommen. Ort: GZ Wipkingen, Kinderbauern-
hof. Kosten: Fr. 4.– pro Person, inkl. Sirup
und Zvieri, KulturLegi 50%

MalOase: Mo, 15. Juli, Mo 22. Juli, 9 bis
11 Uhr. Für Kindern ab 1 Jahr

GZ Oerlikon

Gubelstrasse 10, 8050 Zürich
Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,
offene Malwerkstatt für Kinder ab 18 Mona-
ten bis Kindergartenalter mit Begleitung.
Ohne Anmeldung

GZ-Mobil im Quartier: Sa, 13. Juli,
14 bis 17.30 Uhr, mit dem Mobil kommen
wir zu euch ins Quartier. Bei Regen findet
das Angebot nicht statt

Mittwochnami-Treff im GZ Oerlikon:
Mi, 14 bis 17 Uhr, für alle Primarschulkin-
der bis und mit 4. Klasse. Es ist keine An-
meldung nötig

Betriebsferien:
Sa, 20. Juli bis So, 18. August

GZ Seebach

Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich
Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
gz-seebach@gz-zh.ch

1. Ferienangebot: Zirkuswoche mit dem
Kinderzirkus Robinson, 
für Kinder ab 6 Jahren. Daten und Zeiten:
12. bis 16. August, Mo bis Do, 10 bis 16
Uhr, Fr, 14 bis 20 Uhr. Anmeldung:
GZ Sekretariat, 044 307 51 51,
gabriela.riner@gz-zh.ch

2. Ferienangebot: 
Ab durch die Hecke in die Wildnis
für Kinder von 6 bis 13 Jahren
Daten und Zeiten: 16./17./18. Juli, 9 bis
17 Uhr. Anmeldung: jessica.nlabu@
gz-zh.ch, Tel. 044 307 51 55

3. Ferienangebot:
Keramik-Studio für Erwachsene
Sa, 13. Juli. Zeit: 11 bis 16 Uhr
Anmeldung: anouk.baumgartner@gz-zh.ch

GZ Hirzenbach

Grosswiesenstrasse 176, 8051 Zürich
Tel. 044 325 60 11
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Vom 13. Juli bis 19. August bleibt das
GZ für Reinigungs- und Wartungsarbei-
ten geschlossen. 

Offenes Atelier und Werkstatt: Mi, 21.
August, 14 bis 17 Uhr, für Schulkinder

Kleinkinder-Werken: Do, 22. und 29. Au-
gust, 10 bis 11.30 Uhr, für Kinder ab ca.
3 Jahren mit Begleitperson

Gemeinsamer Besuch im Igelzentrum:
So, 25. August, 10 bis 13.30 Uhr, Entde-
cke mit uns die Igelwelt. Anmeldung bis
15. August bei mara.kloeti@gz-zh.ch

GZ Höngg

Limmattalstrasse 214
044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Betriebsferien bis 13. August

Verein Elch

für Eltere und Chind
Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Spatzenwerkstatt» in den Sommerferien,
Mo, 12. bis Fr, 16. August, 9 bis 14 Uhr,
experimentieren wir mit Alltagsmaterialien,
im Zentrum ELCH Frieden, Anmeldung bis
9. August unter Tel. 044 377 77 03 oder
per Mail an hueti.frieden@zentrumelch.ch

GFZ-Familienzentrum Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28
www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Einmal Indianer sein – Ferienprogramm
von 9 bis 13 Uhr: Do, 15. August,
für Kinder von 0 bis 5 Jahren mit Begleit-
person. Anmeldung bis 19. Juli ans FamZ
Kosten: 1 Erw. + 1 Kind Fr. 25.–

Beeren pflücken auf dem Bauernhof –
Ferienprogramm 9 bis 13 Uhr:
Fr, 16. August, für Kinder von 0 bis 6 Jah-
ren mit Begleitperson
Anmeldung bis 19. Juli ans FamZ
Kosten: 1 Erw. + 1 Kind Fr. 25.–

Betriebsferien GFZ Familienzentrum
vom 20. Juli bis 12. August

AGENDA
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Mit Gitarre, Ukulele und Loopstation im Gepäck baut Silas, ZhdK-Ge-
sangsstudent mit äthiopischen Wurzeln, mehrstöckige Songs und ver-
breitet eine grosse Portion Good Vibes. «Live am Mittwuch», 17. Juli,
Türöffnung 20 Uhr, Konzertbeginn ca. 20.30 Uhr, Barfussbar, Frauenba-
di, Stadthausquai 12. Der Eintritt ist frei, Kollekte. Die Bar ist nach dem
Konzert noch bis 24 Uhr geöffnet. (zn.)

Foto: zvg.

Silas singt in der Barfussbar

Während der Sommerferien nimmt

«Zürich Nord» wie in den letzten

Jahren einen Zwei-Wochen-Rhyth-

mus auf. Die nächsten Ausgaben er-

scheinen am 25. Juli und 8. August.

Danach wechselt «Zürich Nord» wie-

der zum gewohnten Wochenrhyth-

mus. Eine Bitte an alle Veranstalter:

Beachten Sie, dass wir aus produkti-

onstechnischen Gründen alle Veran-

staltungshinweise früher als sonst

per Mail erhalten müssen

(zuerichnord@lokalinfo.ch). Beispiel:

In der Ausgabe vom 25. Juli werden

alle Veranstaltungen bis 7. August

publiziert. Redaktionsschluss für die

Eventtipps ist bereits am Freitag, 2.

August, um 9 Uhr. Wir wünschen al-

len eine schöne Sommerzeit.

Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

«Zürich Nord» alle 14 Tage
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Vom 30. August bis zum 2. September
wird im Unterdorf wieder gefeiert. Die
diesjährige Ausführung wird mit eini-
gen Neuerungen aufwarten, welche ei-
nen Festbesuch noch erlebenswerter
machen. Ein Highlight und passend
zum ländlichen Charakter des Unter-
dorfs wird die erstmalige Durchfüh-
rung des Schnuppertags des Eidgenös-
sischen Schwingerverbands am Sonn-
tagnachmittag sein. Nur eine Woche
nach dem Eidgenössischen in Zug ha-
ben Mädchen und Knaben unter fach-
kundiger Anleitung die Möglichkeit, für
einen Hosenlupf ins Sägemehl zu stei-
gen. Neuer Schwerpunkt neben Kinder
und Jugend sowie Quartierentwicklung
ist das Thema «Natur und Umwelt».
Mit dem Verein StadtNatur, einem
Waldlabor sowie den durch die Kat-
zensee-Ranger angebotenen Rundgän-
gen wird den Festbesuchern ein ver-

tiefter Einblick in die örtliche Flora
und Fauna ermöglicht.

Gespannt sein darf man auch auf
die neuen Vereine, unter anderem die
Handball-Sektion des in Affoltern «be-
heimateten» TV Unterstrass oder das
Töff-Team Reichen. Ebenfalls konnte
ein neuer Schausteller gewonnen wer-
den, welcher unter anderem mit einer
historischen Schifflischaukel von 1900,
einem Kinderkarussell sowie dem
«Skorpion» aufwarten wird.

Wie Walter Bucher und Lionel Ro-
senfeld vom OK erläutern, wird es

auch im Hintergrund verschiedene
Neuerungen geben. Im Infrastruktur-
bereich werden ein neues Strom- und
Abfallkonzept umgesetzt. Ebenfalls
wurde der Fest-Markt neu organisiert.
Auch dank dem neuen Gönnerverein
«Freunde des Unterdorffests» (Anmel-
dung unter www.unterdorffest.ch) ist
es möglich, die Preise für teilnehmen-
de Vereine und Besucher gleich zu be-
halten und für Familien unentgeltliche
Angebote anzubieten. (pd./pm.)

Unterdorf-Fest mit vielen Neuerungen
Das Unterdorffest 2019 be-
sticht mit viel Neuem: Mit
Schwingnachmittag, Natur
und Umwelt, neuen Verei-
nen und dem Skorpion.

Am Unterdorffest wird erstmals ein Schwingen durchgeführt.  Foto: zvg.

Unterdorffest, 30. August bis 1. September.
www.unterdorffest.ch.

Der Quartiertreff Zehntenhaus in Affol-
tern feiert am Samstag, 13. Juli, sein
fünfjähriges Bestehen mit einem Fest.
Ab 15 Uhr gibt es Tombola und Ge-
burtstagskuchen, und mit «Eine fantas-
tische Reise mit Kolypan» steht ein
Theater für die ganze Familie auf dem
Programm. Um 18 Uhr gibt es ein Es-
sen aus aller Welt, gekocht von Affolte-
mer Köchen (Esther Enumah, Kenia,
Martina Saluz, Schweiz, Mischa Müller,
Grill, Omi Sylla, Senegal, Esther und
Jimmy, Bolivien, und ein Team aus

dem Tibet. Eine besondere Attraktion
sind das ZähnteBräu und die Cocktail-
bar. Um 19.30 Uhr erfreuen funkige
Klänge von «Soulmaniac» und um
22.30 Uhr das grosse Finale mit Feuer-
show von «fuirvolc». «Wir feiern all die
guten Momente, die wir in den letzten
fünf Jahren zusammen erlebt haben
und stossen auf eine fantastische Zu-
kunft an», freut sich Julia Müller vom
Vorstand Quartiertreff Zehntenhaus
und Verantwortliche fürs Zähnte-Kafi.
Der Anlass ist auch eine gute Gelegen-

heit, den Quartiertreff Zehntenhaus
und seine Angebote kennenzulernen.

Seit 2013 steht die ehemalige Werk-
statt im Zehntenhaus und das seitliche
Nebengebäude dem Quartier zur Zwi-
schennutzung zur Verfügung. Ende Mai
2017 konnte der ehemalige Laden in
die Nutzung integriert werden. Im
«Zehntenhaus» gibt es zahlreiche An-
gebote. (pm.)

Fünf Jahre Quartiertreff Zehntenhaus

Samstag, 13. Juli, ab 15 Uhr. Quartiertreff
Zehntenhaus, Zehntenhausstrasse 8.
www.zh-affoltern.ch/zehntenhaus.html

Was wäre der Juli in Zürich ohne die
Aufführungen des Kinderzirkus Ro-
binson. Das diesjährige Programm
beschreibt eine turbulente Reise
durch ein Jahr voller unerwarteter
Überraschungen: Schneemänner lau-
fen auf Kugeln, Ostereier schlagen
Purzelbäume, Sommergewitter fegen
über die Bühne, und der Schulweg
wird zum Seiltanz. Halloween-Hexen
fliegen durch Luftringe, Zugvögel fah-
ren mit dem Hocheinrad in den Sü-
den, und im Advent gibt es Men-

schenpyramiden an den Kassen. Mit
Witz, Tempo und Artistik blättern die
51 jungen Artistinnen und Artisten
durch den Kalender und zeigen: Ein
Jahr ist weit mehr als 12 Monate. Ge-
spielt wird bei gutem Wetter auf der
Freiluftbühne beim Hechtplatz am
Limmatquai. Total gibt es 265 Plätze.

9000 Stunden Freiwilligenarbeit
Der Kinderzirkus Robinson ist eine
professionell geführte und generatio-
nenübergreifende Institution. Er wur-
de 1960 gegründet und bietet mit der
Zirkusschule, dem Ensemble sowie
den weiteren Angeboten Kindern und
Jugendlichen laut eigenen Angaben
eine sinnvolle Freizeitbetätigung, die
sie in ihrer körperlichen und sozialen
Kompetenz fördert und ihre Selbst-

sicherheit stärkt. Im «Robinson»
werden über 9000 Stunden Freiwilli-
genarbeit geleistet. Dies sind im Be-
sonderen die Eltern der Kinder, die
auf der Bühne auftreten. Sie arbeiten
eng mit dem Trainerteam zusammen
und helfen beim Nähen der Kostüme,
bauen die Bühne mit auf, helfen beim
Requisitenbau, unterstützen die Kin-
der beim Auftritt durch Umbauarbei-
ten, sie übernehmen die Garderobe
und vieles mehr. (pd./ls.)

Der «Robinson» spielt auf dem Hechtplatz
«Turbulente Jahres-Zeiten»
heisst das Programm, das
der Kinderzirkus Robinson
vom 13. bis 23. Juli auf
dem Hechtplatz aufführt.

Balancierende Schneemänner: Auch das gehört zum aktuellen Programm, das alle Jahreszeiten thematisiert. F.: zvg.

Aufführungen auf dem Hechtplatz vom 13.
Juli bis 23. Juli, die genauen Aufführungs-
zeiten gibts auf www.kinderzirkus.ch. Dort
kann man auch Billette vorbestellen. Zwei-
ter Aufführungstermin in Zürich: Brache
Guggach, 31. August, 1. September und 7.
und 8. September. Preise Vorstellung: Kin-
der 10 Franken, Erwachsene 20 Franken,
mit Legi 12 Franken.
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Daniel Aebli, Sie kamen von der Stahl Ger-

lafingen zu Entsorgung + Recycling Zürich

ERZ. Welches sind die grössten Unterschie-

de als Arbeitgeber?

Mir kommen zuerst die Ähnlichkeiten
in den Sinn. Beides sind Industriebe-
triebe, und die Kreislaufwirtschaft ist
sehr wichtig. Bei der Stahl Gerlafin-
gen war ich zehn Jahre. Der Exis-
tenzdruck war täglich spürbar. Bei
ERZ ist die Planungssicherheit viel
höher, dafür sind die Aufgaben kom-
plexer. Die hohe Arbeitsplatzsicher-
heit kann auch ein wenig verände-
rungs- und innovationshemmend
sein. Man ist weniger beweglich.

Wünschen Sie sich denn mehr Beweg-

lichkeit?

Ich habe einen Grundsatzentscheid
gefällt. Ich akzeptiere die Rahmenbe-
dingungen, welche bei der Stadt Zü-
rich herrschen. Das hat auch Vortei-
le. Sie bietet sehr viel Rechtssicher-
heit. Die Aufgaben sind toll, und un-
sere Themen sind im Volk positiv be-
setzt.

Ihr Abgang in Gerlafingen erfolgte aber

abrupt. Wollen Sie über die Gründe reden?

Wir haben Stillschweigen vereinbart.
Ich habe immer noch Kontakt mit
den Spezialisten, wenn es um fachli-
che Themen wie Stoffkreisläufe oder
Abgasreinigungen geht. Im industri-
ellen Umfeld tauscht man sich häufig
aus, wie im kommunalen Sektor
auch.

Wie haben Sie sich bei ERZ eingelebt?

Sehr gut. Ich fühle mich sehr wohl.
Ich bin gerne nach Zürich zurückge-
kehrt, nachdem ich hier schon meine
Lehre als Betriebsdisponent der SBB
gemacht habe, unter anderem in
Zürich-Seebach. Später habe ich 20
Jahre bei den SBB bei der Betriebs-
führung «Knoten» Zürich-Altstetten
gearbeitet.

Sie mussten bisher bei ERZ als Aufräumer

agieren. Wo gibt es noch Baustellen?

Ich habe es bei ERZ mit 20 Jahren
Vergangenheitsbewältigung zu tun.
Gleichzeitig geht es um die Planung
der nächsten 20 Jahre, etwa die
Fernwärme oder ein neues Logistik-
zentrum. Um nicht dauernd über die
Altlasten zu reden, haben wir diese
organisatorisch in ein separates Ge-
fäss genommen. Ziel ist es, dass nicht
immer wieder das «Vergangenheits-
zeug» hochkommt.

Hat das Gefäss einen Namen?

Nein. Dies gehört unter das Traktan-
dum «Reflexion». Dort geht es um al-
le Themen, die der Bericht von
Rechtsprofessor Tomas Poledna auf-
gezeigt hat.

Was steht noch an?

Wir müssen die Organisation sicherer
machen. Sprich, es darf keinen Chef
mehr geben, der gleichzeitig sagen
darf, was der Controller und Einkäu-
fer zu tun hat. (Siehe Kasten, die
Red.) Das ist aufgegleist, und es wird
spannend sein, zu schauen, wie das
funktioniert.

Und bei der Kommunikation?

Auf der Dialogebene haben wir schon
viel gemacht, um den kulturellen

Wandel bei ERZ voranzutreiben. Es
gibt einen Blog, wo alle Angestellten
direkt mit mir kommunizieren können.

Haben denn die Müllmänner Zugriff auf

einen Computer?

Alle Mitarbeitenden haben einen Zu-
gang auf Intranet. Zudem sind wir
momentan dran, dass auch die Mit-
arbeitenden der Kehrichtabfuhr Zu-
gang zum Blog haben. Das müssen
wir auch aus Datenschutzgründen,
jeder Mitarbeitende muss einen eige-
nen Anschluss haben.

Gibt es da eine Moderation, sprich eine

Selektion vor dem Freischalten?

Nein, es geht direkt scharf. Das ist ei-
ne Frage des Vertrauens. Mir ist egal,
wenn Mitarbeitende mich kritisieren,
es darf aber auf keinen Fall eine
Schuldzuweisung untereinander ge-
ben.

Ist das Museum mit den historischen

ERZ-Abfallfahrzeugen noch ein Thema?

Nein. Wir haben Lösungen eruiert,
aber schlussendlich fehlt der Platz
und die Kosten sind zu hoch (siehe
auch Kasten, die Red.)

Der Entscheid, den Abfallhai-Kübel zu

ersetzen, hat hohe Wellen geschlagen.

Bereuen Sie den Entscheid?

Das Medien-Bashing war gross. Da-
bei fiel der Entscheid für ein neues
Produkt weit vor meinem Amtsan-
tritt. Seit 2011 beschaffte man Abfall-
kübel freihändig und widerrechtlich
ohne Submissionsausschreibung.

Dann gibts bald eine Ausschreibung für

den neuen «Züri-Chübel 110 Liter»?

Ja, und der Hersteller des «Abfall-
hai» kann sich ebenfalls wieder be-
werben, um den neuen Abfallkübel
zu produzieren.

Was unternimmt ERZ gegen die illegale

Müllentsorgung?

Im internationalen Städtevergleich im
deutschsprachigen Raum sind wir bei

der Sauberkeit sehr gut. Wir haben
einen Kontrolldienst, der versucht,
Abfallsünder durch Hinweise im Ab-
fall zu eruieren.

Also mehr Repression?

Das gehört dazu. Auch die Polizei ist
da involviert. Es braucht aber auch
Verbesserungen bei der Infrastruktur.
Denn die Urbanisierung nimmt im-
mer mehr zu, es hat immer mehr
Pendler. Dazu kommt der Trend zur
24-Stunden-Gesellschaft zum Beispiel
mit dem Biertrinker, der seine leere
Büchse fallen lässt. Der Gegentrend
sind die Leute, die unglaublich ökolo-
gisch sind und nur einen Züri-Sack
pro Quartal brauchen. Das ist eine
Herausforderung, und darum müs-
sen wir die Entsorgungsstrategie wei-
terentwickeln und auf solche Trends
abstimmen. Künftig können wir nicht
mehr mit einer Strategie alle Men-
schen abholen.

Sie waren mit Ihrem Vorgesetzten Stadt-

rat Richard Wolff in Ljubljana. Was ha-

ben Sie gelernt von den Slowenen?

Fakt ist, dass wir in vielem besser
sind als Ljubljana. Aber: Die dortige
Recyclingquote für Bioabfall liegt fast
bei 100 Prozent. Darum ist der Rest-
abfall nicht feucht und «gruusig». Er
wird in einer riesigen Halle mit Mag-
neten und Zentrifugen separiert. So
gelangen viel mehr Wertstoffe in den
Stoffkreislauf zurück. Der Trend ist
auch für Zürich klar: Dort, wo man
sich aufhält, soll man auch schon
trennen können. So kann man das
System vereinfachen. Das steht übri-
gens auch im Umweltschutzgesetz.
Möglichst viel trennen und möglichst
wenig verbrennen.

Dann hat Verbrennen nicht mehr Priorität?

Das eine tun und das andere nicht
lassen. In Ljubljana hat das Abfall-
trennen einen triftigen Grund: Slowe-
nien hat keine Abfallverbrennungs-
anlagen. Der übriggebliebene Abfall
muss deponiert oder exportiert wer-
den. Darum separiert man dort so
sorgfältig.

Wenn Zürich mehr Bioabfälle sammeln

würde, wäre die Biogasanlage im Werd-

hölzli doch zu klein oder?

Aus Zürich stammt momentan nur
die Hälfte der Bioabfälle, also 12 000
Tonnen jährlich. Der Rest stammt
von Gemeinden ausserhalb Zürichs.
Die Kapazitäten müssten ausgebaut
werden.

Aber bisher ist es doch so, dass viele

Vermieter nicht mitmachen wollen.

Ein politischer Vorstoss im Gemein-
derat verlangt, dass wir die Bio-
sammlung flächendeckend einführen
müssen, analog dem Hauskehricht
via Grundgebühren. Das hat der Ge-

meinderat so überwiesen. Nun sind
wir daran, ein Umsetzungskonzept
zu erarbeiten. Bisher konnte man als
Mieter nicht selber bestimmen, ob
man mitmachen will oder nicht.

Ist auch die separate Kunststoffsamm-

lung ein Thema?

Wir planen einen grösseren Versuch.
Ein Test verlief erfolgreich, in dem es
darum ging, zu untersuchen, welche
Kunststoffabfälle es überhaupt gibt.
Wir möchten in der bestehenden Ent-
sorgungsstruktur einen Kunststoffka-
nal eröffnen. Aber vor allem bei Ver-
bundkunststoffen ist das Recycling
sehr anspruchsvoll. Man spricht hier
von «Downcycling», weil das recycel-
te Material oft eine geringere Qualität
hat als das Ursprungsmaterial. Es
braucht also möglichst Produkte, die
man auch auftrennen kann. Das Pro-
blem ist nicht das Sammeln, sondern
dass die externen Partner den Kunst-
stoff nicht einfach als Ersatzbrenn-
stoff einsetzen. Sonst wäre das Ver-
brennen hier im Hagenholz definitiv
besser.

Tauschen statt wegschmeissen. Warum

sucht ERZ nicht neue Wege, anstatt

Sperrgut generell zu entsorgen? Beispie-

le wie in Zollikon sind ja vorhanden.

(Lacht). Genau diese Fragestellung
war Thema bei meinem Bewerbungs-
gespräch bei der Stadt. Tauschen ist
tatsächlich eine gute Idee. In unse-
rem Recyclinghof im Hagenholz fehlt
aber der Platz dafür. Mittelfristig
möchten wir einen neuen Standort
suchen für den Recyclingshof. Damit
könnten wir auch das Risiko ent-
schärfen, das durch Privatpersonen
auf dem Areal des Hagenholz mit den
offenen Abfallbunkern entsteht.

Teilweise frei wird ja das Areal der KVA

Josefstrasse. Wäre das ein Standort?

Nein.

ERZ-Chef: «Separieren statt verbrennen»
Daniel Aebli will die gemein-
derätliche Vorgabe für eine
flächendeckende Sammlung
von Bioabfall umsetzen, den
restlichen Haushaltmüll
besser trennen und auch
den Kunststoff nicht einfach
verbrennen wie bisher.

Lorenz Steinmann, Thomas Hoffmann

Daniel Aebli (58) ist seit Mitte 2018 ERZ-Chef. Er hat seinen Arbeits-
platz an der Hagenholzstrasse 110 beim Kehrichtheizkraftwerk. Foto: ls.

Direktor Daniel Aebli hat nach seinem
Amtsantritt bei Entsorgung+Recycling
Zürich am 1. Juli 2018 ein eigenes
Projekt zum Thema ERZ-Altlasten ge-
startet. «Sonst würde diese Sache den
Alltag blockieren», so Aebli.

Ein Museum und die Emus
Sicher ist für Daniel Aebli, dass das
ERZ-Museum mit den historischen
Abfallfahrzeugen aufgelöst wird. Ent-
scheiden müsse schlussendlich aber
Stadtrat Richard Wolff. «Der Antrag
auf Auflösung ist erfolgt», so Aebli.
Der Unterhalt der Fahrzeuge koste
auch Geld, gehöre aber nicht ins
Kerngeschäft von ERZ. Ziel sei, die
wertvollen Fahrzeuge an Sammler
zu verkaufen. «Verschenkt wird
nichts», so Aebli. Von den fünf ver-

bliebenen und vielzitierten Emus –
flugunfähige, bis 1,8 Meter grossen
Laufvögel – will man sich auch tren-
nen. «Allein das Futter kostet 500
Franken pro Monat», so Aebli. Ein Tier
übernahm der Zoo, es musste aber
«ausgetauscht» werden, weil unter den
Tieren im Zoo Streit ausbrach. Die Su-
che nach einem Plätzli dauert auch
darum noch an, weil die Vorschriften
für die Haltung von Wildtieren sehr
hoch sind.

Ein weiteres heiss diskutiertes
Thema waren die Spezialgeschenke
für die Mitarbeitenden, die unter Urs
Pauli die Regel waren: Chlaussäckli
und Osternestli für alle Angestellten.
Für Aebli ist klar: Für jeden Mitarbei-
ter und jede Mitarbeiterin sieht das
städtische Personalrecht 100 Fran-

ken pro Jahr vor. «Solche Geschenke
würden das Budget für die Weih-
nachtsfeier schmälern, also bin ich
dagegen.» Man sei aber daran, eine
MA-Umfrage zu starten, ob und wie
die Weihnachtsfeiern künftig gestaltet
werden sollen. Letztes und dieses
Jahr werde in den Bereichen gefeiert.
Allenfalls gibts künftig auch eine ge-
meinsame Feier für alle.

Controlling und Einkauf
Der Vorgänger von Daniel Aebli, Urs
Pauli, führte das ERZ jahrelang nach
eigenem Gusto. 2017 wurde Pauli
wegen Verdachts auf ungetreue
Amtsführung freigestellt. Er soll sich
im Jahr 2012 widerrechtlich ein teu-
res Dienstfahrzeug angeschafft und
dieses auch privat genutzt haben.

Stadtrat Filippo Leutenegger, der
2017 für ERZ zuständig war, reich-
te Strafanzeige ein. Sie ist noch im-
mer hängig. Kurz darauf wurde in
einem Bürogebäude von ERZ eine
schwarze Kasse entdeckt: Ein Safe
mit rund 215 000 Franken Bargeld,
das in der offiziellen Rechnung des
Amtes nicht auftauchte.

Dieser Fund brachte das Fass
zum Überlaufen: Auf Antrag von
Leutenegger entliess der Stadtrat
den bereits freigestellten ERZ-Di-
rektor fristlos. Mittlerweile ist der
Entscheid rechtsgültig, weil Pauli
einen Entscheid des Bezirksrats ak-
zeptierte. Nach wie vor wohnt Urs
Pauli in einer städtischen Liegen-
schaft in Zürich. Es gilt die Un-
schuldsvermutung. (ls.)

Das schwere Erbe von Ex-ERZ-Direktor Urs Pauli

YB oder FCZ? Ich bin Fan des
US-Superstars Megan Rapinoe. Ich
liebe Frauenfussball. Also weder
noch.
Rennvelo oder Bike? Beides! Und
dann habe ich noch einen Töff wie
meine Frau auch.
Malediven oder Engadin? Sicher
Engadin. Am liebsten aber bin ich
im Gebiet des Naturparks Gan-
trisch im Berner Oberland.
PET oder Glas? Ganz klar Glas.
Glas kann man waschen und wie-
derverwerten.
Lieblingsmusik? Ich getraue mich
fast nicht, das zu sagen: progressiv
Metal. Dream Theater ist eine mei-
ner Lieblingsbands.

Aebli privat:


